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Deutſcher Heeresbericht.

Großes Hauptquartier, 10. Auguſt, vorm. (W. T. B.)
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Auf der Weſtfront von Kowno wurde der Angriff unter
ſtändigen Gefechten näher an die Fortslinie herangetragen.
Hierbei machten wir wieder einige hundert Ruſſen zu
Gefangenen. Vier Geſchüttze wurden erbeutet.

Truppen der Armee des Generals v. Scholtz durchbrachen
geſtern nachmittag die Fortslinie von Lomza erſtürmten
Fort 4 und nahmen heute bei Tagesanbruch die
Feſtun g.

Südlich von Lomza wurde die Straße nach Oſtrow kämpfend
überſchritten. Oſtrow wird noch vom Gegnre gehalten. Vor
Bojany weſtlich von Brok bis zur Bugmündung haben unſere
Truppen dieſen Fluß erreicht.

Seit dem 7. Auguſt wurden hier 23 Offiziere, 10000
Mann zu Gefangenen gemacht.

Oeſtlich von Warſchau iſt die Armee des Prinzen Leopold
von Bayern bis nahe an die Straße Staniſlawow Nowo-
Minſk gelungt.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Armee des Generaloberſten v. Woyrſch erreichte in der

Verfolgung die Gegend nördlich und öſtlich von Zelechow; ſie
nahm Anſchluß an den von Süden her vordringenden linken
Flügel der Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Macken-
ſen. Auf der Front von Oſtrow bis zum Bug wurden die feind
lichen Nachhuten auf ihre Hanptkräfte zurückgeworfen.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Oeſtlich von Ypern gelang es ſtarken engliſchen Kräften, ſich

in Beſitz des Weſtteils von Hooge zu ſetzen.
Franzöſiſche Minenſprengungen in der Gegend des Gehöftes

Beau Sejour in der Champagne warenerfolglos. Nach der
Zerſtörung des Viadukts weſtlich von Dammerkirch durch unſere
Artillerie am 30. Mai haben die Franzoſen im Zuge einer Um-
gehungsbahn die Larg ſüdlich von Mansbach überbrückt. Die
kürzlich fertiggeſtellte Brücke wurde geſtern durch einige Voll
treffer unſerer Artillerie zerſtört. Am Südrande des Heſſen-
waldes weſtlich von Verdun wurde ein franzöſiſcher Feſſelballon
heruntergeſchoſſen. Am 9. Auguſt um 11 Uhr abends warf
ein feindlicher Flieger auf Cadzand (auf holländiſchem Gebiet
in der Nähe der belgiſchen Grenze) Bomben. Zwiſchen
Bellingen und Rheinweiler (ſüdilch von Mülheim in Baden)
mußte ein franzöſiſches Flugzeug im Feuer unſerer Abwehr
geſchütze landen. Führer und Beobachter ſind gefangen ge-
nommen. Bei Pfirt wich ein feindlicher Flieger, durch unſer
Feuer gezwungen, auf Schweizer Gebiet aus.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien 9. Auguſt. Der von der Weichſelfront zurückgewichene

Feind wird verfolgt. Oeſterreich- ungariſche und deutſche
Streitkräfte haben ſchon geſtern zwiſchen der Eiſenbahn Jwan
gorod--Lukow und dem Orte Garwolin die große Straße
Warſchau Lublin in öſtlicher Richtung überſchrit-
ten. Das linke Wieprzufer und das rechte Weichſelufer bei
Fwangorod ſind vom Gegner geſäubert. Unſere Truppen über-
ſetzten den Wieprz gegen Nordoſten und Norden. Die Gefechts-
felder von Lubartow und Miechow wieſen alle Spuren einer
eiligen Flucht des Feindes auf. Die Zahl der von der
Armee des Erzherzogs Joſeph Ferdinand gemachten Ge-
fangenen erhöhte ſich auf 8000. Zwiſchen Wieprz und Bug
wird weiter gekämpft. Am Dnjeſtr auſwärts Uſcieczko warfen
unſere Truppen die Ruſſen an mehreren Punkten, wobei über
1600 Mann gefangen und 5 Maſchinengewehre erbeutet
wurden.

Aus dem franzöſiſchen Heeresberichte.

Paris, 9. Auguſt. Jm Artois Handgranatenkämpfe um
Souchez. Jn den Argonnen gelang es den Deutſchen am
Abend des 7. Auguſt in eine unſerer vorſpringenden Feld-
ſchanzen im Weſtteile des Waldes nördlich von Fontaine
Houvette einzudringen; ſie wurden durch einen Gegenangriff
verjagt und konnten ſich nur in Horchpoſten vor unſerer erſten
Linie behaupten. Jn der Nacht griff der Feind unſere Stel-
lungen im Abſchnitt La Fille Morte an. Er faßte in einem
unſerer Schützengräbew Fuß, wurde aber ſofort daraus ver-
trieben außer auf einer Front von 30 Metern. Jn den Vogeſen
hatte ein von den Deutſchen am Ende des geſtrigen Nachmittags
unternommener Angriff den Charakter äußerſter Heftigkeit.
Er war gegen unſere Stellungen am Lingekopf und Schratz
männle und am Joche, das dieſe beiden Höhen trennt, gerichtet.
Die Angreifer wurden völlig zurückgeworfen. Sie erlitten
ſchwere Verluſte; vor der Front einer einzigen Kompagnie
blieben über 100 Deutſche tot in den Drahthinderniſſen.

Vom Seekriege.
Ein engliſcher Hilfskrenzer verſenkt. Das Ritzauſche Bureau

meldet aus Chriſtiania: Hier eingetroffenen Nachrichten zu-
folge wurde geſtern abend der engliſche Hilfskreuzer Jndia,
7900 Tonnen, nördlich von Bodö beim Einlaufen in das Veſt-
fiord torpediert. Der ſchwediſche Dampfer Göſtaland ging
mit 80 Mann der Beſatzung nach Narwik ab, etwa 72 Mann
wurden auf Helligbärk gelandet. Die Militärbehörden haben
die nötigen Maßnahmen getroffen.

Die norwegiſche eiſerne Segelbark Norman (995 Ton-
nen), mit einer Holzlaſt. alſo Bannware, unterwegs nach dem
Tyne, iſt von einem deutſchen Unterſeeboot quer ab von Arendal,
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6 Seemeilen vom Lande entfernt, verſenkt worden. Der
Gotenburger Dampfer Mai, der von Schweden nach England
mit Grubenholz unterwegs war, iſt am Freitag in der Nordſee
von einem deutſchen Unterſeeboot in den Grund gebohrt wor
den. (Grubenholz gilt als Bannware.)

Das Ringen im Oſten.
Die entſcheidenden Kämpfe gegen die Ruſſen nehmen für die

verbündeten Heere weiter einen erfolgreichen Verlauf. Ueber-
all befinden ſie ſich im Vorrücken, entreißen den Ruſſen eine
wichtige Stellung nach der anderen und drängen ſie unaufhalt
ſam zurück. Ob dieſer oft fluchtähnlich vor ſich er Rückzugnicht doch noch das Verhängnis der Ruſſen inſo ern beſiegelt,

daß durch das Abſchneiden wichtiger Rückzugslinien in die
Umklammerung der verfolgenden Heere geraten, das iſt eine
Frage, die ſchon die allernächſte Zukunft beantworten wird. Für
h Teile des ruſſiſchen Heeres beſteht jedenfalls dieſe Ge-
ohr. Beſonders kritiſch iſt die Lage in und um die Feſtung
Nowo-Georgiewſtk. Jetzt auch im Oſten zwiſchen Narew
und Weichſel abgeſchloſſen, iſt nun der Ring um die Feſtung ſo
dicht geſchloſſen, daß ibr Fall nicht mehr lange auf ſich warten
laſſen wird. Dieſes kaum noch abzuwendende Schickſal dieſer
Feſtung macht namentlich die franzöſiſche Armee-
preſſe deshalb ſehr beſorgt, weil mit ihrem Falle die ruſſi-
ſchen Rückzugslinien immer ſtärker gefährdet werden. Man
befürchtet, daß das 12 Kilometer breite öſtliche Delta, der noch
einzige Ausgang von Nowo Georgiewſk, nur noch für wenige
Stunden dem deutſchen Geſchützfeuer entzogen bleiben dürfte.

Auch die Unternehmungen gegen die Feſtungen Kowno und
Lom za machen gute Fortſchritte, und die deutſchen Angriffs-
truppen ſchieben ſich immer näher an dieſe beiden Feſtungen

eran. Bei dem Vorgehen gegen Kowno kommt die ganze be-
eſtigte Njemenlinie GrodnoOlitaKowno in Frage, gegen die
chon vor einiger Zeit ein ſehr glücklicher Vorſtoß längs der
hahn auf Olita zu unternommen wurde. Die deutſche Front

um Kowno legt ſich in einem Bogen nordöſtlich um die Feſtung
herum. Nun iſt die Loge von Kowno derart, daß ein zu erwar-
tender Sieg der deutſchen Waffen gerade an dieſer Stelle des
Njemen von weittragenden Folgen ſein müßte. Die veit nach
Oſten vorgeſchobene Lage der Feſtung im Gegenſatz zu War-
ſchau gibt dem deutſchen Vorgehen ſeine große Bedeutung.

Die Beſetzung der Warſchauer Vorſtadt Praga iſt inſofern
ein bemerkenswerter militäriſcher Erfolg, als die deutſchen
Fruppen damit eine Reihe wichtiger Bahnverbindungen, die von
hier aus nach allen Richtungen gehen, in die Hände bekommen
haben. Es ſind das alle die wichtigen Linien, die Warſchau mit
dem Jnneren des Landes verbinden. Von dem Hauptbahnhof
in Warſchau in einem Bogen um die Feſtung herumgehend,
überſchreitet der Eiſenbahnſtrang die große Eiſenbahnbrücke, die

natürlich von den Ruſſen zerſtört wurde, und führt dann, nach
allen Richtungen hin ausſtrahlend, in das Jnnere des Landes.

Jn der Verfolgung der Ruſſen überſchritt die Armee von
Woyrſch die Straße Garwolin-Ryki, nordöſtlich von
Jwangorod. Damit liegt die Weichſelbahn bereits im Rücken
der deutſchen Truppen, die den Schienenweg NowoMinſk-
Siedlce und damit den Weg nach BreſtLitowsk bedrohen. Die
Entfernung Garwolin-Ryki beträgt rund 40 Kilometer. Auf
dieſer Front alſo ſchicben ſich die Truppen Woyrſch weiter vor.
Der rechte Flügel lehnt ſich dabei an die von Jwangorod nach
Lukow führende Bahn. An den rechten Flügel von Wohyrſch
lehnt ſich wieder der linke Flügel der Heeresgruppe unter
Joſeph Ferdinand, die bei Baranow, Miechow und Lubartow die
Ruſſen über den Wieprz warfen. Von Ryki bis zum Wieprz
beträgt die geringſte Entfernung nur etwa 10 Kilometer. Der
weitere Vormarſch muß alſo, wie der militäriſche Mitarbeiter
der L. N. N. meint, in den Rücken der Ruſſen ſlgen die ſich
hinter dem Wieprz verſchangzt haben, ſo daß die Ruſſen auch dieſerungen in Ibſehbarer Zeit bald räumen müſſen. Auch der
linke Flügel der Mackenſenſchen Armee hat Erfolge aufzu-
weiſen. Er drängte die Ruſſen über den Oberlauf des Wieprz
zurück, die Mitte und der rechte Flügel nähern ſich der Linie
Oſtrow--Ganſk--Uchruſk. Der letztere Ort liegt am linken
Ufer des Bug.

Die Durchſtoßung der Narewfront ſüdlich
Lomza, verbunden mit der Einnahme der Werke Dembe,
Sero und Zegrze, wird in einer Meldung aus dem Kriegs-
preſſequartier als ein überaus bedeutungsvolles Ereignis be-
zeichnet. Die Lage der ruſſiſchen Weichſel-Bug-Armee ver-
ſchlechtert ſich von Stunde zu Stunde. Der von der Armee des
Erzherzogs Joſeph Ferdinand geſtern begonnene Durch
bruch bei Lubartow nördlich Lublin wurde mit ſtarken
Kräften fortgeſetzt. Ruſſiſche Kräfte gingen bei Leskowice in
voller Unordnung fluchtartig über den Wieprz zurück, hart
näckig verfolgt.

Wie Warſchau „geräumt“ wurde.
Nach einer Meldung des Amſterdamer Handelsblad aus

London bringt die Times eine Depeſche des Korreſpondenten
der Chikago Daily News beim ruſſiſchen Heere über die Räu
mung Warſchaus. Dieſe begann danach am 15. Juli. Die
Polizei ſuchte jedes Haus auf, forderte auf, die Stadt zu ver
laſſen und Frachtwagen zur Verfügung zu ſtellen.
Perſonen, unter ihnen das halbe Ghetto, zogen nach Oſten.
Ungefähr ebenſoviel Bewohner aus der Umgebung kamen da-
für in die Stadt. Jn Warſchau ſelbſt ſind 10000
Familien zugrunde gerichtet. Der Korreſpondent
kennt vier Fälle von Leuten, die in den letzten Monaten 200 000
Pfund beſaßen und jetzt bettelarm ſind. Alles was an Metall
in der Stadt war, wurde entweder nach Oſten geſchafft oder
zerſtört. Es iſt ſicher nicht mehr als eine Tonne Kupfer zurück-
geblieben. Die ſchweren Bronzeglocken der Kirchen wurden

t ähh

0

Aur5227 2e

h r a
v pM e J

u

e J

o

Die neue Front in
NordwesteRussland

wie Srawv M

350 000



erh. Seit dem 21. Juli waren alle Fahrzeuge über die
Weichſel gebracht.
land nach Mosfkau. Die Lebensmittel waren in den letzten
Monaten ungefähr zehnmal teurer als ſonſt. Die Waſſex-
leitung arbeitet nicht mehr. weil alle Maſchinen nach Rußland
gebracht wurden. Das Getreide wurde vernichtet. Die Dörfer
wurden dem Erdboden gleichgemacht. Die Bewohner der Vor-

mußten ſich in die Stadt begeben. Keine Zivilperſon
arf weiter als Breſt-Litowſk reiſen. Mit der Räumung der

Skädte zwiſchen Warſchau und Breſt-Litowſk iſt begonnen
worden. Die Leute haben in der letzten Zeit für Papiergeld
kein Brot mehr bekommen können. ie meiſten Läden waren
geſchloſſen. Die Polizei hat fünf deutſchfreundliche Polen, die
vor der Wohnung eines ruſſen freundlichen eine Kundgebung
veranſtalteten, kurzer Hand erſchoſſen. Mehr als 5000 ver-
wundete Soldaten ſind zurückgelaſſen worden.

Feſtnahme von Geiſeln in Warſchau.
Der Oberbefehlshaber der in Warſchau eingezogenen deutſchen

Truppen, Generalfeldmarſchall Prinz Leopold von Bapern, hat
der Deutſchen Lodzer Zeitung zufolge nachſtehende Bekannt-
machung an die Einwohnerſchaft erlaſſen:

Einwonher von Warſchaul! Eure Stodt iſt in deut-
ſcher Gewalt! Aber wir führen Krieg nur gegen feindliche
Truppen, nicht gegen friedliche Bürger. Ruhe und Ordnung ſoll
gewahrt, das Recht geſchützt werden. Jch erwarte, daß War-
ſchaus Bürger keine feindlichen Handlungen unternehmen, dem
deutſchen Rechtsgefühl vertrauen und den Anordnungen unſerer
Truppenbefehlshaber Folge leiſten werden. Der deutſchen
Heeresleitung iſt aber bekannt geworden, daß der Feind An-
ſchläge gegen die Sicherheit unſerer Truppen in Warſchau vor-
bereitet hat. Darum bin ich gezwungen, die Häupter und
angeſehenſten Bürger der Stadt als Geiſeln zu
nehmen, die mir für die Sicherheit der Truppen bürgen. An
Euch iſt es, das Leben dieſer Eurer Mitbürger zu ſchützen. Wer
darum Kenntnis hat von geplanten Anſchlägen irgendwelcher
Art, hat im Jntereſſe ſeiner Mitbürger wie der Ruhe und
Sicherheit der Stadt Warſchau die Pflicht, ſolches ungeſäumt
bei der deutſchen Militärbehörde zur Anzeige zu bringen. Die
Todesſtrafe hat derjenige zu gewärtigen, der ſich einer Unter-
laſſung in dieſer Hinſicht ſchuldig macht oder gar Anſchlägen
Vorſchub leiſtet.

Die Dumareden unterdrückt!
Aus Petersburg wird gemeldet: Der Militärkommandant

von Petersburg unterſagte auf Grund des Geſetzes über
den Ausnahmezuſtand den Abdruck der in der Duma von Ab-
geordneten der ſozialiſtiſchen Partei gehaltenen Re-
den in der Petersburger Preſſe. Es iſt der Preſſe nur ge-
ſtattet. den Jnhalt der Reden in der Wiedergabe der amtlichen
Petersburger Agentur zu veröffentlichen. Der ſozialiſtiſche Ab
geordnete Tſcheidſe hat eine neue Jnterpellation in der
Duma gegen dieſe Verfügung eingebracht.

Nach der Nowoje Wremja bemerkte Markoff im Senioren-
konvent der Duma zu der Beſchwerde des revolutionären
Bauernführers Kerenski, deſſen Paſſus über die
Friedenswünſche im amtlichen Stenogramm geſtrichen war,
wenn Kerenski nicht Dumamitglied wäre, verdiene er für ſeine
Aeußerungen gehenkt zu werden. Jn demſelben Senioren-
konvent wurde feſtgeſtellt, daß der Kriegsoberzenſor den Dumag-
ſitzungen beiwohnt, um gemeinſam mit dem Präſidenten zu
beſtimmen, was aus dem amtlichen Stenogramm geſtrichen
werden ſoll.

Ungefähr 10 Gouverneure, die nicht energiſch genug
waren, ſind jetzt vom Miniſter des Jnnern ab geſetzt worden.

Soldatenproteſte. Jn Moskau hat bei der Einziehung der
Neunzehnjährigen eine Straßendemonſtration von Militär-
perſonen ſtattgefunden. Es wurden Rufe laut: „Schlachtet
keine Kinder! Nieder mit dem Kriege!“ Als die Polizei die
Soldaten auseinandertreiben wollte, leiſteten dieſe mit den
Waffen Widerſtand.

Klärung auf dem Balkan?
Trotz fortgeſetzter Bemühungen und eifrigſter Anſtrengungen

iſt es den Diplomaten des Vierverbandes noch immer nicht ge-
lungen, auch nur einen der neutralen Balkanſtaaten zum Auf-
geben der Neutralität zu bewegen und ganz auf die Seite des
Vierverbandes zu ziehen. Jm Gegenteil, es ſcheint jetzt, daß
ſich die Ausſichten für die Erfüllung ſolcher Hoffnungen von
Tag zu Tag verſchlechtern. Jedenfalls darf man als ſicher an-
nehmen, daß ſich Bulgarien durch die Verſprechungen des
Vierverbandes nicht hat verlocken laſſen, ſeine Verhandlungen
mit der Türkei abzubrechen und in ein unfreundliches Ver-
hältnis zu ihr zu treten. Die Antwort des Vierverbandes wird
zwar in Sofia noch immer geheimgehalten, aber es ſickert be-
reits manches durch. Eine hervorragende volitiſche Perſönlich-
keit ſchilderte dem Korreſpondentn der Voſſ. Ztg. die Auf-
faſſung der Sofioter maßgebenden Kreiſe wie folgt: „Selbſt
wenn es dem Vierverband gelänge, uns jetzt nicht bloß die un-
ſtrittige Zone Mazedoniens, ſondern ganz Mazedonien zu über-
geben und dazu noch Kawalla, und wenn man uns alles das
ſofort abtreten wollte, was ausgeſchloſſen iſt, ſo würden wir
uns dennoch weigern auf die Seite des Vierver-
bandes zutreten. Wir würden lieber ein Kleinbulgarien
ohne Mazedonien und Kawalla bleiben, aber unſere Unah-
hängigkeit bewahren. Denn ein Großbulgarien bei ruſſiſcher
Beherrſchung der Dardanellen hätte doch nur eine Galgenfriſt
von Exiſtenz. Radoslawows endgültige Antwort kann nicht
anders als ablehnend ſein, zumal da ja nach den
finanziellen Abmachungen Stojanows mit der Diskontogeſell-

20 000 Fuhrwerke fuhren quer durch Ruß-
W r r enſchaft die Würfel offenbar gefallen ſind. Der Gewährsmann

erklärte, die aufrechten Bulgaren ſeien nicht gewillt, einen
Territorialgewinn als Geſchenk von irgendeiner Seite anzu-
nehmen. Bulgarien wird nicht ruhig bleiben, ſondern im
gegebenen Moment los ſchlagen. Auf welcher Seite
das geſchehen wird, iſt nicht zweifelhaft, da die türkiſch-
bulgariſchen Vereinbharungen in Konſtantinopel bereits para-
phiert und unterſchrieben worden ſind. Es ſind nur noch einige
genauere Grenzbeſtimmungen vorzunehmen.“

Auch in Griechenland ſoll, wie die Athener Zeitung
Embros erfährt, der neue Schritt der Viervervandsmächte
bei der griechiſchen Regierung ergebnislos geblieben ſein.

Das erklärt ſich wohl zum Teil mit aus dem ziemlich rück-
ſichtsloſen Auftreten der Engländer in den griechiſchen Ge-
wäſſern und auf den griechiſchen Jnſeln. Hat doch, wie jetzt
bekannt wird, die engliſche Regierung den Proteſt Griechen-
lands gegen die neuerliche Beſetzung griechiſcher
Jnſeln mit dem Ausdruck ihres Bedauerns für die Zwangs-
lage zurückgewieſen, jedoch eine Entſchädigung
Griechenlands nach Kriegsende zugeſichert.

Vor der italieniſchen Kriegserklärung an die Türkei.
Die Kopenhagener Berlinſke Tidende meldet aus Paris,

daß Jtalien nunmehr in ſeinem Verhältnis zur Türkei eine
ſchleunige Entſcheidung herbeiführen werde. Jtalien
würde in kategoriſcher Form die ſofortige Erfüllung aller ſeiner
Anſprüche und Schadenerſatz für die vielen feindlichen Hand
lungen fordern. Die Kriegserklärung ſei angeblich in
den allernächſten Tagen zu erwarten.

Die deutſchen Anterſeeboote in den Dardanellen
lähmen die Tätigkeit der engliſch- franzöſiſchen Flotte im
Aegäiſchen Meere und vor den Dardanellen ganz empfindlich.
Trotz des groß angelegten und mit fieberhaftem Eifer gehand-
habten Ueberwachungsdienſtes durch Torpedojäger, Motorboote
und Fiſcherdampfer nehmen ſämtliche große Einheiten der
Alliierten ſchon auf das Gerücht vom Auftauchen eines Unter-
ſeebhootes einen ſchleunigen Wechſel ihrer Ankerplätze vor. Auch
die von dem Befehlshaber der Landungstruppen dringend gefor-
derte Unterſtützung der Operationen auf Gallipoli durch die
Flotte iſt in erſter Linie aus dieſem Grunde unterblieben. Die
Transporte von Mudros nach dem Feſtlande ſind ebenfalls ſeit
einigen Tagen faſt völlig eingeſtellt, obwohl bisher die Landung
von neuen Truppen nur in Abteilungen von 200 Mann erfolgte.

Ein feindliches Unterſeeboot vernichtet. Das türkiſche Haupt-
quartier teilt mit: An der Dardanellenfront brachte Montag
früh eines unſerer Waſſerflugzeuge durch Bomben ein feind-
liches Unterſeeboot vor Buldir zum Sinken. Jm Norden von
Ari Burnu warfen wir geſtern wiederholte Angriffe des Fein-
des zurück und fügten ihm Verluſte zu. Bei Sed ul Bahr zer-
ſtörten wir eine feindliche Bombenwerferſtellung. Auf den
übrigen Fronten nichts von Bedeutung.

Der Krieg mit Jtalien.
Der öſterreichiſche Heeresbericht

Wien, 9. Auguſt. Geſtern ſtand der Südteil des Pla-
teaus von Doberdo ſtellenweiſe unter heftigem Geſchütz-
feuer. Unſere Artillerie antwortete mit Erfolg. Auch in der
Gegend von Plava herrſchte erhöhte Artillerietätigkeit. Ein
Verſuch ſchwächerer feindlicher Jnfanterie, in unſere Stel-
lungen bei Zagorg einzudringen, mißlang. An der Kärntner
Grenze griffen kleinere feindliche Abteilungen an mehreren
Punkten erfolglos an. Vor unſeren Stellungen auf dem
Bladnerjoch ließ der Feind über hundert Tote zurück. Jm
Tiroler Grenzgebiete wies eine unſerer Patrouillen auf derCreſto Bianca (Criſtallogediet) eine feindliche Halbkompagnie
ab und brachte ihr hierbei erhebliche Verluſte bei, ohne ſelbſt
auch nur einen Mann zu verlieren. Weſtlich Daone, am Lava-
nech ſand in der Nacht zum 8. Auguſt ein lebhaftes Feuergefecht
ſtatt. an dem jedoch unſererſeits keine Truppen beteiligt waren.

Aus Cadornas Berichte. Jn der Gegend des Tonale haben
unſere Alpiniabteilungen, die kühn längs des ſchwierigen Fels-
kammes. der ſich von Süden her zum Walle del Monte (Alto-
Toce) erhebt, vordrangen, bei Tagesanbruch des 7. Auguſt feind-
liche Truppen, die ſie ſirdlich Punta di Ercavalle verjagt hatten,
überraſcht und zerſtreut und dabei Bombenwerfer, Patronen
und anderes Material, das der Gegner zurückließ, erbeutet.
Am gleichen Tage wurden feindliche Abteilungen, die ſich auf
Mälga Paludei nordöſtlich Punta di Ercavalle verſchanzt hatten,
aus ihren Stellungen vertrieben dank dem genauen Feuer
unſerer Gevbirgsartillerie, die auf einer Höhe von über 300
Metern auf einem Felſen des Ercavalle in Stellung gebracht
worden war. Jm Sextental (Cadore) folgte auf das wirkſame
tagelange Feuer unſerer mittleren Artillerie ein Vorrücken
unſerer Jnfanterie, die den Feind nach und nach zurückdrängte.

Tagung der ſozialiſtiſchen Parlamentsgruppe.
Mailand, 9. Auguſt. Secolo meldet aus Florenz über

die Tagung der parlamentariſchen Gruppe der ſoziali-
ſt iſſchen Partei: Bezüglich der Getreidefrage bedauern die
Sozigliſten, daß keine Maßnahmen zur Verhinderung der Um-
triebe der Getreideſpekulanten getroffen wurden und
ſordern die Regierung auf, große Getreideankäufe im Auslande
zu machen und ſie auf beſonderen Dampfern nach Jtalien zu
bringen. Die dem Staate dabei erwachſenden Verluſte ſoll er
als beſondere Kriegsausgaben tragen. Zur politiſchen
Lage wurde eine lange Entſchließung mit verſchiedenen Ein-
wänden und Vorſchlägen angenommen, deren vollſtändige Ver
öffentlichung die Zenſur jedoch ver hindert. Aus den
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Weiterarbeiten des italieniſchen
denn dort werde jede Klaſſe und jede Partei ihr Programm
entwickeln und die Verantwortlichkeit vor dem Lande über
nehmen. Eine andere Entſchließung über das Problem der
Arbeitsloſigkeit, deren ſchlimme Folgen ſich immer
deutlicher zeigten bedauert das vollſtändige ſagen der Re
gierungsmaßnahmen zur Finanzierung der öffentlichen Ar-
beiten. Es ſoll ein Sonderausſchuß eingeſetzt werden. der der
Regierung noch einmal die ganze Schwere des Problems nahe
legen ſoll. Nach dem Bericht Morgaris über ſeine Auslands-
reiſe wurden ſchließlich alle Anſtrengungen derer, die auf einen
künftigen Frieden hinarbeiten, gebilligt.

„Erhöhte Friedensausſichten.“
(Aus den amtlich suſammeng geſen Nachrichten der Auslands

preſſe.
Erhöhte Friedensausſichten ſtellt Tjid (vom 4. Auguſt)

feſt: „An einen glänzenden Sieg einer der beiden Parteien glaubt
heute wohl niemand mehr. Weder die freie Expanſion Deutſch
lands noch ſeine Vernichtung und Zurückdrängung auf eine Macht
zweiten Ranges kann als Ergebnis des Krieges erwartet werden.

ir glauben an baldigen Frieden, und zwar aus folgenden
Gründen: Die Ausſichten für eine erfolgreiche Offenſive der Ver
bündeten im Weſten wären jetzt größer als je. Die bis jetzt ge
machten Verſuche ſind aber ſämtlich im Sande verlaufen, und ob
wohl die Ruſſen lauter als je nach einer franzöſiſch engliſchen
Offenſive rufen, damit S W Truppen aus dem Oſten
wegnehmen müſſen, geſchieht nichts. Nun mag bei Englaud der
Munitionsmangel mit ein Grund ſein; bei Frankreich iſt dies
aber nicht der Fall. Daher ſprechen wir die Vermutung aus, daß
es mit dem Offenſivgeiſt der Verbündeten im Weſten nicht weit
her iſt. Wo bleiben Kitcheners Millionen Die Lage im Oſten
iſt dermaßen, daß in abſehbarer Zeit dort große Truppenmaſſen
entbehrlich ſind, die dann wohl nach Weſten gehen werden. Und
dann erhebt ſich die Frage, ob die Verbündeten mit ihrer geringen
Offenſivkraft dem gewaltigen Druck der ſieggewohnten Truppen
aus dem Oſten widerſtehen können. Dabei muß man bedenken,
daß der franzöſiſche Soldat nicht, wie der Ruſſe, gegen moraliſche
Depreſſion abgehärtet iſt, und daß ſo meiſterhaft durchgeführte
Rückzüge nicht zu erwarten ſind. Vom militäriſchen Standpunkt
aus können wir ſagen, daß die Operationen im Oſten einen ſehr
günſtigen Verlauf für die Zentralmächte genommen haben, daß
an den Dardanellen und auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatz
keine Entſcheidung gefallen, auch vorläuſig nicht zu erwarten iſt,
und daß die Ausſichten für eine Entſcheidung im Weſten zu
gunſten der Zentralmächte geſtiegen ſind infolge der bevorſtehenden
Möglichkeit, Truppen aus dem Oſten wegzunehmen. Sollten die
deutſchen Durchbruchsverſuche gelingen, werden dann die Eng
länder auf dem Kontinent bleiben, oder werden ſie verſuchen, nach
England Wenn ſie letzteres tun, dann iſt eine
Reibung zwiſchen Frankreich und England wahrſcheinlich. Wir
gründen demnach unſere Anſicht über baldigen Frieden auf einen
durchſchlagenden Erfolg der Zentralmächte im Weſten.“

Vom Streik der amerikaniſchen Munitionsarbeiter.
Nach einer Meldung des Rott. Cour. aus Neuyork befinden

ſich 11000 amerikaniſche Munitionsarbeiter im Ausſtand. Das
ſei ein Sechſtel der geſamten Munitionsarbeiter in ameri-
kaniſchen Privatbetrieben.

Niederſchießung Streikender! Jn der Aluminiumfabrik in
Maſſena (Staat Neuyork), die jetzt Munition für den Vier-
verband erzeugt, ſtreikten die dort beſchäftigten ungariſchen
Arbeiter. Am 1. Auguſt wurde die Miliz mobiliſiert, die auf
die Streikenden feuerte. Einer wurde getötet und eine Anzahl
verwundet.

Das Ringen um das Streikrecht.
London, 10. Auguſt. Ein Ausſchuß für Gewerk-

ſchaftsrechte wurde hier gebildet. Sein Zweck iſt, die
Gewerkſchaften gegen jede Geſetzgebung zu ſchützen, die ihre
induſtriellen, ſozialen und politiſchen Rechte und Betätigungen
zu ſchwächen und zu unterdrücken ſtrebt. Ein Manifeſt wurde
an die Gewerkſchaften gerichtet, in dem es heißt, daß das Streik
recht um jeden Preis wiedergewonnen werden müſſe. Das
Munitiönsgeſetz habe die Gewerkſchaften nicht machtlos ge
macht. Der kommende Gewerkſchaftskongreß ſolle die Sache
in die Hand nehmen.

Soldaten gegen Streikende! Wie der Londoner Herald be-
richtet, brach im Hafen von Fiſhguard ein Streik der Arbeiter
aus. Es handelte ſich um eine reine Lohnfrage. Der Stunden-
lohn beträgt dort 5 Pence (43 Pfennig). Mit einem der-
artigen Lohne konnten die Arbeiter nicht exiſtieren und da auf
friedlichem Wege eine Lohnaufbeſſerung nicht zu erlangen war,
legten ſie die Arbeit nieder. Die Unternehmer wandten ſich an
die Regierung, worauf dieſe das Loyal North Lancaſſhire
Regiment hinſchickte. Die Soldaten löſchten die Dampfer und
brachen ſomit den Streik.

Notizen.
Kriegsräuberei. Aus London kommt die Nachricht, daß eine

von den Ruſſen während ihrer Oſtpreußenzeit geraubte Bis
marck-Bronzefigur im Gewicht von 900 Pfund in Moskau ein-
getroffen ſei. Die Statue ſei von einem kaiſerlichen Gut in
Oſtpreußen geraubt worden.

Was Kanada für England opfert! Die Times meldet aus
Toronto, daß der Krieg Kanada bereits 18 Millionen Pfund
Sterling (360 Millionen Mark!) gekoſtet hat. Die täglichen
Ausgaben werden vom Finanzminiſter auf 60000 Pfund
Sterling (1 200 000 Mk.) geſchätzt. Die Staatseinkünfte ſind
mit den neuen Steuern um 100 000 Pfund Sterling monatlich

Politiſche Ueberſicht.
Von der öffentlichen Ruhe und Sicherheit.

Ein in Berlin-Wilmersdorf lebender Sänger Boriß, ein Ruſſe
amerikaniſcher Staatsangehörigkeit, hatte bei einer Geburts-
tagsfeier in der Wohnung einer Schauſpielerin irgendwelches
Kriegsgeſchwätz zum Beſten gegeben. Daraufhin wurde er
denunziert und von der Strafkammer zu einer Woche Gefäng-
nis verurteilt. Das Reichsgericht hat dieſe Strafe aufgehoben,
indem es ſich auf den Standpunkt ſtellte, ein ſolches Geſpräch im
engbegrenzten Familienkreiſe könne die öffentliche Sicherheit
nicht gefährden. Die Konſequenz des Strafkammer-ürteils
re daß überhaupt jedes Privatgeſpräch über den Krieg ver

oten ſei.
Trotzdem halte man ſeine Zunge in Schranken, beſonders

wenn man etwa eine Reiſe ins verbündete Oeſterreich tut.
Dort ſteht die Rechtſprechung auf einem anderen Standpunkt.
Von den Verurteilungen wegen Störung der öffentlichen Ruhe
und Ordnung, die die Landwehrdiviſions-Gerichte in nicht ganz
unbeträchtlicher Zahl beſonders in den tſchechiſchen Gebieten be
kanntgeben, entfällt ein großer Teil auf Privat und Wirtstiſch-
geſpräche, aber auch auf von der Zenſur konfiszierte Briefe, ja
ſelbſt auf Notizen, die man in Tiſchladen vorfindet. Das
iſt eben ein ſehr verſchiedener Begriff.

Zum Zwiſt im nationalliberalen Lager.
Zu einer recht merkwürdigen Methode greift der Deutſche

Kurier, um die nationalliberalen Widerſacher Baſſermanns
zu entwaffnen. Das erwähnte Blatt bringt die in der Partei
entſtandenen Differenzen auf folgende Formel:

„Die Vorgänge im nationalliberalen Lager drehen ſich im
weſentlichen um die Frage, ob die Partei in den Angelegen-
heiten der auswärtigen Politik und namentlich der Sicherung
Deutſchlands gegen künftige Angriffe eine eigene Mei-
nung und Auffaſſung haben und vertreten darf, oder

ob ſie ſich mit dem zufrieden geben ſoll, was die Regierung

e

Mitteilungen des Secolo iſt zu erſehen daß ein ngrmale e
arlaments verlang

ralen ſi
fähig

Einefordert
Regie
kartell
macht, d
rung lei
Brot lel
beſſer ge
komme.
mittelte
tert.“ Der
poſitione

Der
lands iſ
zuſamm
die Notl
Selbſt d
ſenden
entgegenMeanen

Verband
die. Oeff

Die
lungen
eine Er
Gewährr
Mietnack
ſoll fich
den Pre
lichen Z1
nae

Unterſtü:
Gemeind
gaben in

Erledi
ordnete
verſtorbe

Die W
Die Ben
wirken d
Republik
Anlaß g
auf der
Jnterven
r
ekretär
täriſche
Interven
Finanzla
Staaten
währe.
Revoluti

Die KKriegsjal
komödie.
Secklen i
und ünſi(
durch die
den Mo
von Kart
Wir wiſſ
Erſchei
Jetzt na
ſchon hör
verſuche
von Vo
Agenten.
Reichslei
handlu g
Ernte.
nur heiß
kommen

nur nvolteſre

hattew: d
ſteht nu
von Ka
derben h
beſondere

ihre alt

wird, wie
traten.
Kartoffel
futter un
eng ei
Spiel de
werden
die Nahr
muß vor
verordnu
al e V
erklär
nahme
Kartoffe
durch ei
landwirt
ſicherer u
ſchließli ch

und durd
niſſen n
kauf fef
fach und
was das
in der K

Die 6

Jn He
auf 26 R
auf 22 P
bie ange
windeſte
u Ulkfä



Ruſſe
urts-
lches

er
fäng-
oben,
h im
rheit
teils
ver

iders
tut.
unkt.
Ruhe
ganz
n be
tiſch
fe, ja
Das

utſche

anns
artei

h im
egen
rung
Nei-

oder

rung

Die Kartoffelverſorgung des deutſchen Volkes

eine t, ob die führenden Perſönlichkeiten dermat onalliberalen Partei über die nötigen Vorhteſeduhhen, ur
Bildung eines eigenen und ſelbſtändigen Urteils in diefen

iqhtig und angebracht hält. dieſet cht hält. Unter dieſen Umſtänden iſt

w. ügen.“
Jm Anſchluß an dieſe Darlegung wird dann eine Rede ab

gedruckt. die Abg. Baſſermann am 14. November 1906 im
Reichstag zur auswärtigen Politik gehalten hat. Aus dieſer
Rede zieht der Deutſche Kurier den Schluß, daß Baſſermann
bereits im Jahre 1906 die heutige Konſtellation der Staaten
Europas vorausgeſagt hat, weshalb man es verſtehen werde,
daß man in der nationalliberalen Partei auf das Selber-
denken nicht verzichten wolle. Man wird nun abzuwarten
haben, wie der zur Regierung haltende Teil der Nationallibe-
ralen ſich mit dem Vorwurf der mangelnden Denk-
fähigkeit abfinden wird. t

Mehr Kriegsunterſtützung!
Eine Erhöhung der Unterſtützungsſätze für die Kriegerfrauen
fordert ganz dringend in einer Eingabe an die badiſche
Regierung und an den Reichstag das Gewerkſchafts-
kartell Freiburg i. B. Es wird darauf aufmerkſam ge
macht, daß die meiſten Kriegerfrauen bereits an Unterernäh
rung leiden, da ſie in der Hauptſache von Suppen, Kaffee und
Brot leben. Auch ſeien die Sparpfennige der früher etwas
beſſer geſtellt geweſenen Kriegerfamilien jetzt aufgezehrt. Hinzu
komme. die täglich mehr in die Erſcheinung tretende Lebens-
mittelteuerung, die die Lage der Kriegerfrauen ſtetig verſchlech-
tert.“Der Reichstag müſſe unbedingt eine Erhöhung der Grund
poſitionen der ſtaatlichen Unterſtützungsſätze vornehmen.

Kriegswünſche der Hausbeſitzer.

Der Zentralverband der Haus und rer Deutſch
lands iſt am Sonntag in Halberſtadt zu einer Kriegsſitzung
zuſammengetreten. Die Verhandlungen, die ſich beſonders auf
die Notlage der Hausbeſitzer beziehen, find ſtreng geheim.
Selbſt die Hausbeſitzer- Zeitungen dürfen keine Vertreter ent
ſenden ſondern ſollen nur einen Bericht des Generalſekretärs
entgegennehmen. Auch die Staatsbehörden werden wohl der
Meinung ſein, daß es mit der Berechtigung der Wünſche des
Verbandes nicht. ſonderlich beſtellt iſt, wenn ihre Vertretung
die. Oeffentlichkeit zu ſcheuen hat.

Die Voſſ. Ztg. kann aus den geheim geführten Verhand
lungen folgendes mitteilen: „Man forderte unter anderem
eine Erweiterung der Mietunterſtützung; vor allem ſoll die
Gewährung von Mietunterſtützung zukünftig nicht von einem
Mietnachlaß abhängig gemacht werden. Die Mietunterſtützung
ſoll fich auf ſämtliche Mieträume erſtrecken, unbekümmert um
den Preis und gleichbedeutend, ob dieſe Wohn oder gewerb-
lichen Zwecken dienen. Sie ſoll jedem gewährt werden, der
nachweiſen bann, daß er durch den Krieg geſchädigt iſt und einer
Unterſtütz bedarf. Reich und Bundesſtaaten mögen den
Gemeinden die durch die Mietunterſtützung erwachſenden Aus
gaben in vollem Umfang erſetzen.“

Kleine politiſche Nachrichten.
Erledigter Landtagsſitz. Der fortſchrittliche Landtagsabge

ordnete Kommerzienrat Otto Münſterberg iſt in Danzig
verſtorben. Er gehörte dem Abgeordnetenhauſe ſeit 1903 an.

Die Wirren in Mexiko. Aus Waſhington wird gemeldet:
Die Bemühungen, in Mexiko den Frieden durch Zuſammen-
wirken der Vereinigten Staaten mit den ſüdamerikaniſchen
Republiken herzuſtellen, haben zu keinem großen Optimismus
Anlaß gegeben. Die ſüd amerikaniſchen Vertreter machten es
auf der Konferenz ſofort klar, daß ſie gegen eine politiſche
Intervention nichts einzuwenden hätten, aber gegen eine mili-
täriſche Jntervention beſtimmt opponieren würden. Staats
ſekretär Lanſig erklärte, daß die Vereinigten Staaten eine mili-
täriſche Jntervention nicht beabſichtigten. Der Erfolg der
Jntervention hängt alſo von den Mexikanern ſelbſt ab. Die
Finanzlage Mexikos iſt nahezu hoffnungslos. Die Vereinigten
Staaten ſind geneigt, daß amerikaniſche Banken Anleihen ge
währen, wofern ſie Sicherheit haben, daß nicht bald darauf eine
Revolution ausbricht.

Wirtſchaftspolitik.
Die Kartoffelfrage.

im erſten
Kriegsjahre war, wie alle Welt beſtätigt, eine wahre Tragi-
komödie. Zuerſt ein ſteigender Wucher, der ſelbſt die ſanfteſten
Sechken in die ſtärkſte Erregung verſetzte, dann ein langſames
und Uünſicheres Eingreifen der Regierung, dazu Maſſeneinkäufe
durch die Städte, deren Kartoffeln zum Teil halb verfault auf
den Markt gebracht wurden, plötzlich ein ſtarkes Ueberangebot
von Kartoffeln und dann wieder die tollſten Preistreibereien.
Wir wiſſen nicht einmal, ob wir mit dieſem Ausſchnitt aus der
Erſcheinungen Flucht das Bild vollſtändig wiedergegeben haben.
Jetzt naht von Mitte Auguſt ab die neue Kartoffelernte, und
ſchon hören wir auf der einen Seite allerlei Beſchwichtigungs-
verſuche offiziöſer Natur und auf der anderen Seite Berichte
von Vorverkäufen der Kartoffelbauer an Händler und
Agenten. Wir hören auch, daß gegenwärtig im Schoße der
Reichsleitung die berühmten Erwägungen ſchweben und Ver-
handlu über die Verwendung und Verteilung der neuen
Ernte. Es wird daraus nichts Eingelnes und Sicheres bekannt.
nur heißt es, daß eine allgemeine Beſchlagnahme auch ſür die
kommende Ernte ſicher nicht kommen werde. Danach ſteht
nur gerade das negativ feſt, was die Konſumenten und alle
volksfreundlichen Politiker im vorigen Jahre er gefordert
hatten: die allgemeine Beſchlagnahme der Kartoffeln. Es be-
ſteht nun die Ausſicht, daß wir wieder in' die ſchönſten Zeiten
von Kartofſelwucher, Kartoffelknappheit und Kartoffelver
derben hineingeraten. wenn nicht die öffentliche Meinung, im
beſonderen die Preſſe und Parlamente, beizeiten mit Energie
ihre alten Forderungen wiederholen und den Behörden klar-
machen, daß ſich niemand erneut ſolche r gefallen laſſen
wird, wie ſie im vorigen Jahr auf dem Kartoffelmarkte hervor
traten. Der Bundesrat muß ſich darüber klar werden, daß die
Kartoffeln deren ſteigende Verwendung für Broterſatz, Vieh
futter und gewerbliche Zwecke den menſchlichen Verbrauch ein
engt, eine deſto größere Fürſorge beanſpruchen. Das freie
Spiel der Kräfte kann hier geradezu eine nationale Gefahr
werden, da die Kartoffeln, wie kein anderes Nahrungsmittel,
die Nahrung des kleinen und armen Mannes darſtellen. Es
muß vor allem dafür geſorgt werden, daß eine Bundesrats
verordnung herauskommt, die, wie das beim Getreide geſchah,
alke Vorverkäufe in Kartoffeln für nichtigerklärt. Es muß weiter für eine genügende Beſchlag
nahme und kontrollierte Verwahrung und Pflege der neuen
Kartoffelernte geſorgt werden, und es muß vor allen Dingen
durch ein kluges HandinHandarbeiten von Kommunen und
land wirtſchaftlichen und gewerblichen Organiſationen ein
ſicherer und billiger Vertrieb organifiert werden und es miſſen
ſchließlich ſobald wie nur möglich durch die Landesbehörden
und durch die Kommunalbehörden je nach den lokalen Verhält-
niſſen wmiedrige Höchſtpreiſe für den Kleinver-
kauf feſtgeſetzt werden. Diefes Programm iſt ſo klar ſo ein-
fach und in den Erfolgen geſichert, daß es das Mindeſte darſtellt,
was das deutſche Volk in ſeinen minderhemittelten Schichten
in der Kartoffelfrage von der Regierung fordert und erwartet.

Die Geſchichte einer Milchpreiserhöhung. Ein
ſkandalöſer Lebens ittelwucher.

Jn Hännorer iſt vor einigen Wochen der Milchpreis von 3
auf 26 Pf. erhöht worden, trotzde er erſt im Frühjabr vor
auf 22 Pi. geſteigert worden war Alf Grund wurden o rli h
die angeblich erheblich geſtiegenen Fullerkoſten angege en d
windeſtens'ci ne Erhöhung des Miſchyreiſes um Pf. rechilert
u l A. welgien veradegu jtandalöſen Prallilen
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aber bei dieſer r erung gearbeitet hat und nocharbeitet, um den erzielten uderpreie u halten, dafür bringt
unſer Hannoverſches Parteiblatt, der Volkswille, in ſeiner
Sonntagsnummer bemerkenswerte Belege. Danach haben die
im Mil verwertungsverein Hannover organiſierten Milchpro-
duzenten zunächſt eine Erhöhung des Mi chpreiſes auf 24 Pf.
für betrachtet. Allein dem geſchickten Drängen des
Direktors Hamann von der Zentralmolkerei Hannover gelang
es, einen Preis von 26 Pf. durchzuſetzen, damit man nicht ſpäter
„nötigenfalls“ eine weitere Erhöhung vorzunehmen brauchte.
„Wenn wir jetzt gleich 26 Pf. nehmen, iſt es ein Abmachen, und
eine einmalige Erhöhung um 4 Pf. iſt vielleicht eher durchzu-
ſetzen als eine ſpätere nochmalige um 2 Pf.“

Um den Preis von 26 Pf. zu halten, hatte der Milchverwer-
tungsverein beſchloſſen. den Händlern, die weniger forderten,
die Milchlieferung einfach zu ſperren, und durch ein „Rund-
ſchreiben“ wurden die Mitglieder des Vereins nochmals zur
rückſichtsloſen Durchführung dieſes Beſchluſſes aufgefordert.
Das iſt auch bereits gegen einige Händler geſchehen und über
dieſe Entziehung, die män früher mit Terrorismus zu bezeich
nen pflegte, liegt ein ganz intereſſanter Schriftwechſel vor, der
die Gründe für das Vorgehen der Preistreiber eigenartig be-
leuchtet. Danach ſei die durch die Milchpreiserhöhung in Han
nover geſchaffene Notlage der ärmeren Bevölkerung gerade das,
was die Produzenten haben wollten; je höher die Preiſe, deſto
eher hätten die Arbeiter das Stadtleben über und gingen wieder
als Arbeiter aufs Land zurück. In der Zeit des „Burgfrie-
dens“ iſt es natürlich unmöglich, dieſe Treibereien entſprechend
zu kennzeichnen. Wundert man ſich nun noch, daß der Milch-
verwertungsverein in dem erwähnten Rundſchreiben ſeinen
Mitgliedern volle Entſchädigung für den Fall in Ausſicht ſtellt,
derß die Milchlieferungen an die Händler, infolge der beſchloſſe-
nen Sperre zurückgehen, und daß weiter der genannte Verein
auch die Molkereien, Landwirte und Milchhändler der weiteren
Umgebung Hannovers, die nicht im Verein organiſiert ſind, auf
forderte, „keine Milch unter 26 Pf. in Hannover und Vororten
zu verkaufen, oder an Händler, die dieſen Preis nicht inne-
halten, zu liefern? Bemerkenswert iſt noch, daß alle dieſe
Schriftſtücke des Milchverwertungsvereins unterſchrieben ſind
von dem Oekonomierat Johannſen, dem Hauptgeſchäfts
führer der Hannoverſchen Landwirtſchaftskammer, die damit
indirekt ebenfalls für dieſe Preistreibereien mit ſolch verwerf-
lichen Mitteln verantwoitlich iſt. Man wird unſerein Hannover-
ſchen Parteiblatt, das ſich durch die Aufdeckung dieſes Wuchers
ein Verdienſt erworben hat, zuſtimmen, wenn es in dieſem Vor
gehen der Milchverteuerer einen ſchlimmen Verſtoß gegen die
neueſte Bundesratsverordnung vom 23. Juli erblickt, die ein
Vorenthalten von Gegenſtänden des täglichen Bedarfs verbietet,
und von den zivilen und militäriſchen Behörden ein ſtrenges
Vorgehen gegen die vom Milchverwertungsverein begonnene
Milchſperre über Hannover fordert.

Gegen den Lebensmittelwucher in Oeſterreich.
Die Wiener Zeitung veröffentlicht eine kaiſerliche Verord

nung betreffend Verſorgung der Bevölkerung mit unentbehr-
lichen Bedarfsgegenſtänden. Die neue Verordnung beſtimmt,
daß nicht nur Händler, ſondern jedermann, der gewerbsmäßig
oder auf einem Markte Lebensmittel feilhält oder verkauft, die
Preiſe für die einzelnen Lebensmittel erſichtlich zu machen
hat. Den Verkäufern wird die Verpflichtung auferlegt, die
unentgeltliche S ihrer Wagen zum Nach wiegen der
werkauften Sachen durch die Käufer zu geſtatten. Für Ueber-
retungen dieſer Vorſchriften wird empfindliche Strafe ange-
droht, und zwar bis zu 5000 Kronen oder zu ſechs Monaten
Arreſt. Die Gemeinden werden angehalten, preisregelnd auf
den Marktverkehr einzuwirken. Alle Macheyſchaften, die
darauf abzielen. das Angebot auf dem Markte zu verringern,
werden unter Strafe geſtellt. Die in der Verordnung vom
1. Auguſt 1914 enthaltenen Straſbeſtimmungen für Preistreibe-
reien, nämlich die Forderung von übermäßigen Preiſen, Ein
ſchränkung der Erzeugung und des Handels und Verbreitung
unwahrer Nachrichten, ſind in die neue kaiſerliche Verordnung
übernommen und ergängzt worden. a Se

Aus Frankreich wird gemeldet: Die Kammer hat mit 417
gegen 13 Stimmen die Regierungsvorlage über den Ankauf
und Verkauf von Mehl und Getreide zur Verſorgung der Zivil
bevölkerung angenommen.

Petit Pariſien zufolge hat am Sonnabend die Kammer einen
lateton des Sozialiſten Long angenommen zu dem Antrag
über den Ankauf und Verkauf von Getreide und Mehl, wonach
künftig zur Brotherſtellung nur bis zu 74 Prozent ausgemah-
lenes Mehl verwendet werden darf. Außerdem muß das Mehl
bei der Brotherſtellung einen Zuſatz von mindeſtens fünf Pro-
zent Roggen, Reis- oder Manicomehl enthalten.

Rußland und China.
Ein neuer Erfolg des ruſſiſchen Jmperialismus.

Während in Europa die gewaltigſten Kämpfe ausgefochten
werden, die Rußland je zu beſtehen hatte, findet es in ſich noch
Kraft genug, um die vor Jahren eingeſchlagene Politik in Aſien
mit vollem Erfolge fortzuſetzen. Denn der neue ruſſiſch-
chineſiſche Vertrag, der vor kurzem in Kjachta abge
ſchloſſen worden iſt, bedeutet einen vollen Erfolg der ruſſiſchen
Politik in der Frage der äußeren Mongolei. Gleichzeitig erhält
die Angelegenheit ihre endgültige Regelung

Die Beziehungen Rußlands zur Mongolei ſind älteven
Datums. Der große Reichtum der ſibiriſchen Kaufleute rührt zu
ſehr großem Teil aus ihrem Handel mit den Mongolen her.
deſſen Mittelpunkt die Grenzſtadt Kjachta war. Aus Rußland
ingen nach der Mongolei Textilfabrikate und andere Waren

für den primitiven Bedarf der Viehzucht treibenden Mongolen.
Viehzucht und Produkte der Viehzucht, vornehmlich Wolle und

äute, bilden die Hauptobjekte der Ausfuhr aus der Mongolei.
ie am höchſten entwickeltſte und unternehmungsluſtigſte ruſ

ſiſche Jnduſtrie, die Textilinduſtrie des Moskauer Jnduſtrie
bezirks, wandte ihr Augenmerk auf die Mongolei in der Hoff
nung, den dortigen Markt noch anrfnahmefähiger zu machen.
Jm Jahre 1910 entſandte ſie im Verein mit den Moskauer
Bankiers eine wiſſenſchaftliche Expedition nach der Mongolei
unter der Führung der Profeſſoren Sſobolew und Bogoljepow,
von denen letzterer ehemaliger Marxiſt iſt. Der Zweck der Ab-
ordnung war die Erforſchung des Landes vom Standpunkte der
ſich zu eröffnenden Möglichkeiten für deſſen wir haftliche Aus-
beutung.

Naturgemäß wurde durch dieſe nernehmungen die Auf-
merkſamkeit der ruſſiie en Regierung auf die neue Perſpektive
eines Länderranbes gelenkt. Als dann die chineſiſche Revolu-
tion aus rach und ihr Verlauf die grenzenloſe innere Ohn-
macht des chine ſiſcher Reiches ofſenbarte, wurde der Augenblick
für die Verwirklichung der Pläne gegenüber der Mongolei als
gekommen angeſehen. Die Fürſten die die kleinen Stämme
der monggo liſchen Verölkerung regieren, fanden in ſich plötzlich
„ſtagtsmänniſchen“ Mut und wie das offizielle Rußland
damals auslegte proflamierten aus Unwillen gegen das
republikaniſche Regiment ihre Unabhängikeit von China. Dieſe
Unabhängigkeitserklärung der äußeren Mongolei hat in China
einen Sturm der Entrüſtung hervorgerufen, und es begannen
mit Rußland langwierige Verhandlungen. Als Ahſchluß der
ruſſiſchchineſiſchen Auseinanderſetzungen wurde das Abkom-
men vom November 1913 geiroffen, welches die Lage der äuße-
ren Mongolei vrinziviell ſeſtlegte. Jm erſten Punkte dieſes
Abkommens erklärt Rußland die Snzerinität Chinas über die
äunßere Mongolei, während Ching im Punkte 2 des Abkommens
die Autynomie der änſeren Monnolei anerkennt. Jn Entwidk-
lung dic henmnens und zur ndnültigen Feſtlegung der ſich
daraus ernehen den Beziehnnoen iſt der cenvöohnte
WVer! rn in
unlerzeichnet worden,
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Juiti d. J. in Kj. a zwiſchen Rußland und Lhing

Zuerſt wird in dem neuen Vertrage der Grundſatz wiederholt,
wonach die äußere Mongolei zwar vollſtändig autonom iſt, indes
nur einen Teil des e Territoriums bildet. Dieſe
Aeußerlichkeit darf er nicht darüber hinwegtäuſchen, daß
dieſer neue Vertrag die äußere Mongolei in die Hände der
vuſſiſchen Neger vollſtändig ausliefert. Die bezüglichen
Hauptpunkte des Vertrages ſind die folgenden: Die äußere
Mongolei iſt in ihrer inneren Verwaltung vollkommen unab
hängig. Die chineſiſchen und die ruſſiſchen Behörden ſind zwar
gleichgeſtellt, doch kann es nach Lage der Dinge keinem Zweifel
unterliegen, daß gerade dadurch die Ruſſen die Oberhand er-
halten. China hat auf viele Jahre, wenn nicht Jahrzehnts
hinaus, alle Hände voll zutun, bei ſich Ordnung zu ſchaffen, ſo
daß die ruſſiſchen Machthaber, denen an der wirtſchaftlichen
Erſchließung des Landes viel liegt, nichts unterlaſſen werden,
um die ruſſiſche Gewalt überall zur Geltung zu bringen. Es
iſt z. B. vekannt, daß ruſſiſche Jnſtrukteure an der Organi-
ſierung der mongoliſchen Koſakentruppen uſw. bereits tätig
ſind. Die äußere Mongolei darf ferner mit keinem fremden
Staate politiſche Verträge abſchließen, ſowie überhaupt poli-
tiſche Auseinanderſetzungen pflegen. Nach der eben geſchilder-
ten faktiſchen Suprematie Rußlands bedeutet dieſer Punkt, daß
Rußland in der autonomen äußeren Mongolei allein und un-
kontrolliert zu herrſchen ſich ausbedungen hat. Die äußere
Mongolei hat dagegen das Recht, Handelsverträge zu ſchließen.
Dieſer Punkt erhält ſeine Ergänzung in einem anderen Para-
graphen, wonach China den ruſſiſch-mongoliſchen Handelsver-
trag anerkennt. Gerade dieſer Vertrag, der Rußland alle
Vorteile des Handelsverkehrs zuſichert, und die gleichzeitig mit
ihm abgeſchloſſenen zahlreichen Konzeſſionen (Eiſenbahnbau,
Wegebau, Goldgewinnung, Wälder uſw.) bringt die äußere
Mongolei in unmittelbare und ausgeſprochene Abhängigkeit von
dem ruſſiſchen Kapital und dem ruſſiſchen Staat.

Die formell anerkannte Oberhoheit Chinas wird mithin gegen
über der tatſächlichen Beherrſchung der äußeren Mongolei durch
Rußland nur eine Form ohne jeden Jnhalt. Rußland bekommt
ein großes, größer als Deutſchland, an Naturſchätzen reiches
Territorium, welches ihm als Abſatzgebiet für ſeine Jnduſtrie-
produkte und als Ausbeutungsobjekt für die gierige ſibiriſche
Kaufmannſchaft ſchöne Ausſichten eröffnet.

Gewerkſchaftliches.
Gewerkſchaften und Bildungsarbeit.

Die Gewerkſchaften in Hamburg haben auch ſchwer unter
den Kriegsfolgen zu leiden. Die Mitgliederzahlen ſind ganz er
heblich heruntergegangen. So betrug die Mitgliederzahl der dem
Kartell angeſchloſſenen Gewerkſchaften am 1. Juli 1914 136 945,
am 1. Januar 1915 89 198 und am 1. Juli 1915 nur noch 68810,
ſo daß mithin ein Verluſt von 68 135 oder rund 50 Prozent ein
getreten iſt. Als eigentlicher Verluſt können allerdings nicht die
51.288 zum Heeresdienſt gerufenen, ſondern nur die 10847 Mit
glieder gelten, die aus ſonſtigen Gründen die Gewerkſchaft ver
laſſen haben. Jmmerhin wird auch dabei noch eine nicht geringe
Zahl von Abgereiſten ſein, die der Gewerkſchaft unverloren ſind.
Denn die Zahl der abgereiſten Arbeiter mußte bei der Ueber-
füllung des Hamburger Arbeitsmarktes durch die Tauſende be
ſchäftigungsloſer Hafenarbeiter beſonders ſtark ſein.

Dieſer große Mitgliederrückgang hatte große Einnahmeausfälle
zur Folge, die zur Sparſamkeit drängten. Nach eingehenden Be
ratungen hat ſich die Kartellkommiſſion in Verbindung mit den
Vorſtänden der Hamburger Wahlkreisvereine entſchloſſen, beimEtat des Bildungsweſens zu ſparen. Partei und Gewerkſchaften
leiſteten zum Bildungsweſen 1913 50 466,10 Mk., 1914 46 855,75 Mk.
und im erſten Halbjahr 1915 trotz manchen Einſchränkungen noch
15540 Mk. Zuſchuß. Die Unterrichtskurſe der Zentralkommiſſion
für das Arbeiterbildungsweſen, die ſeit dem Beginn des letzten
Winterhalbjahres ausgeſetzt waren, ſollen auch im kommenden
Winterhalbjahr nicht wieder aufgenommen werden. Später ſoll
der Beitrag der Kurſusteilnehmer für das Semeſter anſtatt wie
bisher 4 Mk. für Männer 6 Mk. und anſtatt bisher 2 Mk. für
Frauen 3 Mk. betragen. Weitere Einſchränkungen ſind bei der
Unterhaltung der Jugendheime ins Auge gefaßt worden. Auch
ſollen die Jugendlichen zu den Koſten der Veranſtaltungen des
Jugendbundes beitragen. Vor allem aber ſoll die geſamte Unter
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tbliound aufgeſtapelt werden. Es wird dadurch das Gehalt des

thekars und Raummiete erſpart.
Dieſe Erſparniſſe ſeien möglich, ſo wurde in der Verſammlung

des Gewerkſchaftskartells begründend ausgeführt, weil die Ein
richtungen der mit Staatsmitteln arbeitenden öffentlichen Bücher
hallen in. Hamburg ſo entwickelt und die Zahl der Ausleiheſtellen
ſo groß ſei, daß die Arbeiterſchaft eine eigene große Bücherei mit
Ünterhaltungsliteratur entbehren könne. Der wiſſenſchaftliche Teil
der Zentral-Arbeiterbibliothek ſoll weiter beſtehen bleiben. Das
Ausleihen ſoll durch die beiden anderen 7 der Zentral
Bildungskommiſſion abends erfolgen. Die Bibliothek zählt 12840
Bände, von denen nun etwa die Hälfte ausgeſchieden wird. Vor
allem werden aber die Entleihungen zurückgehen, denn 1913 ent
fielen bei 36300 Entleihungen 22364 auf die Unterhaltungslektüre.

Die Kriegsfolgen ſind gewiß bedauerlich. Nach dem Kriege
wird wohl aber auch in Hamburg die Bildungsarbeit wieder in
vollem Umfange aufgenommen werden können.

Fragen des Heimarbeiterſchutzes
wurden in einer Konferenz erörtert, die am 3. Auguſt in Berlin
auf Einladung der Auskunftsſtelle für Heimarbeitreform, Berlin,
Nollendorfſtraße 29/30, ſtattfand. Es nahmen Vertreter der ver
ſchiedenen Gewerkſchaftsrichtungen, des Bureaus für Sozialpolitik,
der Geſellſchaft für ſoziale Reform und des ſtändigen Ausſchuſſes
zur Förderung der Arbeiterintereſſen daran teil. Die Verhältniſſe
in der Heimarbeit weiſen in letzter Zeit eine erhebliche Ver
ſchlechterung auf und auch die Zukunftsausſichten ſind nicht minder
traurig. Trotz der allgemeinen Teuerung, die den meiſten anderen
Arbeitern wenigſtens beſcheidene Lohnaufbeſſerungen brachte, ſind
die Löhne in der Heimarbeit gleich geblieben, wo nicht geſunken.
Namentlich die zahlreichen Frauen und Witwen der Kriegsteil-
nehmer und die Kriegsbeſchädigten, die einen gewiſſen Rückhalt
an ihrer Rente haben, drücken mit ihrem billigen Arbeitsangebot
auf die Löhne. Angeſichts der ſtarken Vermehrung der Heim-
arbeit im Kriege und ihrer mißlichen Lage erſcheint ein kräftiges
Eingreifen der maßgebenden Behörden dringend geboten. Sind
doch heute, faſt 3 Jahr nach Jnkrafttreten des Hausarbeitsge
ſetzes die wichtigſten Beſtimmungen desſelben aus Mangel an
Ausführungsverordnungen des Bundesrats nicht in Tätigkeit.
Weder ſind die dort vorgeſehenen Lohnbücher und Lohnliſten in
Kraft gefetzt, noch iſt auch nur ein einziger Fachausſchuß errichtet.
Die Forderung, nun endlich das auszuführen, was vor Jahren
die geſetzgebenden Körperſchaften beſchloſſen haben, iſt durchaus
berechtigt.

Sodann wurde die Frage der Heimarbeitslöhne bei
öffentlichen Lieferungen erörtert. Die mannigfachen und
anerkennenswerten Bemühungen, namentlich der Militärbehörden,
dem Lohnwucher auf dieſem Gebiet entgegenzutreten, werden viel
fach leider durchkreuzt durch die zahlrehen Zwiſchenperſonen,
die ſich zwiſchen den, die Lieferung übernchmenden Unternehmer
und den Heimarbeiter ſchieben, durch die Unkenntnis der Heim-
arbeiter und den Mangel an Oeffentlich?eit der Löhne. So finden
ſich an denſelben Orten Lohnverſchiedenhe.: u von Vrozent
und mehr. Die in manchen Lieferungeverträgen au nd nene
Formel, daß die „ortsüblichen“ oder anſtändige“ önn rzalt
werden ſollen, iſt in der Heimarbeit ſo gunwie wirkun hie dende
iſt eine genaue Feſtſetzung der Stücklöhne und Leere t ing
derſelben durch Aushang in den Räumen, wo Heimat i
geben und angenommen wird. Nur wenn der Heima' b. r renan
weiß, was er zu fordern hat, wird die Abſicht, ihm z an indigen
Löhnen zu verhelfen, verwirflicht werden. Auch wurde die Aus-
dehnung des Lohnſchutzes auf die nicht beſtellte, wondern gekanſte
Ware gefordert. So wurde von dem Vertreter des Talinlfarbeiter-
verbandes darauf hingewieſen, doh in der Tabalinduſtrie die Heeres
vervaltung die Ware nicht beielde, ſondern fertig laute.



Zum letzten Punkt der Tagesordnung, der Bekämpfung von
ſchwindelhaften Angeboten von Heimarbeit und
ſchwindelhaften Unterrichtskurſen würde eine ausge-
dehnte Agitation in der Oeffentlichkeit vorgeſchlagen. Zur Aus-
arbeitung und weiteren Vertretung der in der Konferenz mitgroßer Einmütigkeit beſchloſſenen Forderungen zum S uß der

Heimarbeiter wurde eine ſechsgliedrige Kommiſſion gewählt.

Allerlei.
Das Hochwaſſer in Oberſchleſien

hat in Ratibor ſeinen höchſten Stand erreicht und beginnt
langſam zu fallen. Jmmerhin iſt der Schaden, den das Waſſer
angerichtet hat, doch ein ſehr beträchtlicher. So wird aus
Ratibor berichtet, daß dort die Oderniederung oberhalb und
unterhalb Ratibor einer einzigen, unermeßlichen
Waſſerfläche gleicht, auf der Tauſende von Getreide-
garben, Balken, Brettern, Tiſchen, Stühlen
ſchwimmen. Jn dem niedrig gelegenen Stadtteil Plania iſt
das Waſſer in die Straßen, Gärten und Gehöfte gedrungen,
die meterhoch unter Waſſer ſtehen. Auch ſonſt ſtehen
in und um Ratibor viele Straßen unter Waſſer, ſo daß der
Verkehr teils durch Kähne aufrechterhalten wird; der Fahrver-
kehr ruht völlig. Der oberhalb Ratibor angerichtete Schaden
iſt beträchtlich. Die Schiffahrt iſt eingeſtellt, die Nadelwehre
ſind niedergelegt.

Jm Kreiſe Coſel hat das Waſſer einen ſehr bedrohlichen Cha-
rakter angenommen. Coſel und die Dörfer im Odertale ſtehen
unter Waſſer. Wie Eilande ragen die Dörfer und einzelne
Gehöfte aus dem Waſſermeer hervor.

Berlin, 10. Auguſt. Nach dem L. A. erreichte das Hoch-
waſſer der Oder bei Breslau geſtern abend ſeinen Höhepunkt.
Es blieb nur noch 34 Meter unter dem Hochwaſſer von 1903
zurück.

Abgefeimte Wucherer.
Eine tiefe Erregung und Verbitterung herrſchte auf dem

letzten Wochenmarkt in der ſächſiſchen Stadt Wurzen wegen

IIJal erPräuiein Kadett“
Posse in 3 Bildern von J. Winkelmann und W. Steinberg.

Musik von Paul Lincke.
Gustav Bertram a. G.

Anfang S.10 Uhr.
Henute, Dienstag, zum 11. Male:

Nusgelieh

Goethestr. 26. EGIison Theater Soothestr. 26.
1908 Heute bis Dpnnerstag:Der große Coup, a gröbte Detektivdrama in 4 Alten.

CFaiser- Saa.
Sonntag nachmittags u. abends, sowie folgende Tage;

Patriotische Konzerte areichisech.

Konzert- Orchester „Dalila“,
5 Damen und 2 Herren. Direktion: Wischer.

M Liekfbllder von den Kriegsschauplätzen. W
1907 Von heute ab:
Münchener Original-Becdienung,

darunter der musikalisch humoristische Stimmungs-

Kellner P Der Bayern Seppl
Gr. Steinstrasse 24.

pfälzer Schlessgrahen.
Im grossen Konzertgarten: 1913

läghch Croxces putrlotlsches Konzert
der gesamten Görlachsohen Musik-Kapelle.

S Ganz neues reichhaltiges Programm!
S abds. s Uhr, jeden Mittwoch u. Sonntag schon von
Eintritt ſrei. nachm. 4 Uhr ab. Eintritt frei.

Ergeberist ladet ein Karl Henkelmann.

W T TBillige 55n
12. 14, 18 Pfg. usw.

Kilo 1.10 Mk.,
und
auf Wunſch auch ſelber ab.

Paul Günther führt

Zahle für alte wollene Strümpfe

ſowie f. Lumpen, Metalle, Knochen
iſen höchſte Preiſe; hole

484

Hof hinten links

C. F. Ritter, ne

Waſchgefäße n
D Gr. KlausZander, ſtraße 12
Mitglied d. Rabatt-Spar-Vereins.

Siegreich
brennende

«riegs- Cigarren
in Feldposthriefen

(fünf Zigarren oder dreissig

Jl
Sie speisen qut, appetitlich
und preiswert im eigenen Heim
der Halleschen Arbeiterschaft.

Zigaretten portofrei)
empfiehlt in bekannter Güte

V. San o Ww
Nachf. (H. Spengler),
Geiststrasse 5,

Reichholtiqer, kräftiger und
wohlschmeckender, guter

Mittfagstisch
von 50 P. an.

Makulatur

ſtänder, Torniſter uſw.

Volksbuehhandlung
Halle (Saale). Harz 42 44.

Schulhücher äller Irt
Tafeln, Schiefer, Federkäſten,
Bleie, Zeichenblocks, Zeichen-

verkauft
Hallesche Genossensch. Buchdr.

aus porösem Ton, hält die
Butter frisch und schmackhaft

ohne Eis, 1.25 M 1910Wöohnüngs- Anzeigen
Einige kleine Wohnungen im

Preiſe von M. 8—13.50 zum 1. 9.
zu verm. Weingärten 25. [*726

Butterkühler,

e e ee u

er. Gemäß der
neuen Bundesratsverordnung hatten ſie zwar die Preiſe auf
ne v r aber einfach geſchrieben: „Bohnen, ein
Pfund 10 bis 40 Pf., Kraut 10 bis 60 Pf.“ Waollte nun jemand
billige Waren kaufen, ſo hieß es jedesmal Die iſt nicht mehr
dal!“, und das gl r Beginn des Marktesl Auf die Frage,
warum die Preiſe nicht n r ichnet würden, erhielt man
immer die Antwort: „Jch kann verkaufen wie ich will, über den
Höchſtpreis gehe ich nicht. Durch dieſes Verfahren werden die
neuen Vorſchriften einfach umgangen. Es iſt kaum verſtehen,
deß die Behörden ſolche ungenauen Preisverzeichniſſe
geſtempelt haben.

des Gebarens einzelner Nahrungsmittelhändl

Spießerſorgen.

Jn der Münchener Poſt leſen wir: V
3 eine Geſellſchaft Münchener Spießer. r älteſte, ein be

v Bürger „von altem Schrot und Korn“, führte das Wort.
r klagt über die Brotnot und dann h dlich über

die Biernot. „Neili ſitz i am Keller, ſo ſagt er, „i trink
a Maß Hell's und wia a ma dö zwoate Maß b'ſtell'n will, ſagt
d' Kellnerin Herr Huaba, es gibt nur mehr Dunkels.

einer Wirtſchaft

Kellnerin, jetzt gibt's kog Dunkles a nimma, es gebat nur mehr
Limonad'n. Pfui Teufi, ſag i, ſo was ſauf i do nöt. Mir ſan
no in a anders Wirtshaus ganga, do hot's aba nur Flaſch'nbier
geb'n. A Flaſchl hab i nunta braächt, aba dös Bier war brügh-
warm. An Unverſchämtheit! Was wollt'n ma aba macha?
Mir hab'n zahlt und ſan in Ratskella ganga.“ Die Zuhörer
nickten traurig mit dem Kopf und drückten dem Erzähler ihr
Beileid aus. Ja, man hat's wirklich w. leicht, da man ſolche
Kriegsopfer Dorfe muß. Wenn der Ratskeller nicht wäre,
könnte man wahrhaftig nicht mehr durchhalten.

Die Windmühle als Retter aus der Petroleumnot.
Wie anderwärts, ſo leiden auch an der Nordſeeküſte die ab

c der größeren Städte gelegenen Landgemeinden, ſofern ſie
ich nicht der Segnungen der Ueberlandzentrale zu erfreuen

haben, empfindlich unter dem herrſchenden Petroleummangel,
eine Not, die jetzt den Müller zu Utt um, einem kleinen Dörf-
chen bei Emden, erfinderiſch gemacht hat. Als Mittel zum
Zweck bedient er ſich der Windmühle, die bekanntlich der
frieſiſchen und holländiſchen Landſchaft ein ſo charakteriſtiſches

ab

Jema alſo a Maß Dunkels, wia i aba dö dritte Maß will, ſagt dö

re 43 4a. 9 e r r e

ſein ſtrome
elektriſche
ha die ohne

ringende Einrich

ukunft noch
er hätte das gedacht

genug nd S
im uhatten, gen dieſe

erheben, wenn ſonſt
können Sie nichts verlangen.

100 E. Die Unterlaſſung di

rung zu ſagen.

lich von hier aus ni
O. B. in A. Wir ſind der

tragen nicht nötig haben.

Bitte nochmals einſchicken.
r——

haltungsbeilage, wer
v Aus der Provinz

att G. m. b. H.
ſämtlich in Halle.

Katalog gehmgeken S10 Ihren Rutgrösste Auswahl mit meinen echten

t Straussfedernversende alle fertig aum Selbatgar-umsonst u. nieren es iat dies derpostfrei. feinste Hatputz, im Winterwie im Somwer immer
modern, sehr elegant und

vornohm. Ein
gohter Straussfedernhut

findet Uberaiſ das grösste interesseè.

ch liefere echte Strauesfedern
unter Nachnahme

in tiefschwarz u. schneeweiss;
Lange ea 36 em, Breite os. 18 era, a2u 1.50 K.

9 9 9 14 9 9 3.5099 v 16 99 95 4.50 w.
Zurüoknahme nach S tägiger Probe.

Ernst lange Tat Düsseldort, rer
y ſtr. 21 a

Kein Ladengesehätt. Versand direkt an Private!
2 T C

Eingang

Bär' Waronlag

CeChäſtseinrichtun

Schulstrasse 11

Rest Verkauf
1911

b

722] Berlin-Friedenau 146.

nur mit Nioodal I und II zu erzielen. 10 Jahre Garantie, fü
die mit Nicodal II behandelten Gegenſtände, Doppelpackung 1 nur bei

C. Kunhnt, BGermania-Drogerie, Gr. Ulrichstr. 51

Geſchützt. Verblüffender Erfolg
Bei Einſendung von 1.25 portofreie Zuſendung.

Keine Wanze mehr für I Mk.

Genaue fachmänniſche Anleitung.
*699

r

1829 Zahle für
Tägheh [1854Kentraube a kiheine

Donnerstag frün Wellſleiseh. Kilo 120 Pfg.,

anerkannt höchſte Preiſe.
zi arren und Figaretten empf.

il Bruder, Torſtr. 6. [138

alte wolene 9runptawrale

für Lumpen und Metalle

J. Theuring, N. nut 5.

Heute erhielt ich die traurige Nachricht, dass mein lieber,
guter Mann, meines einzigen Kindes treusorgender Vater, der

*725Gefreite

Franz Stoisilk
am 4. Aug. bei einem Sturmangriff vor Warschau gelallen ist.

Dies zeigen schmerzerfüllt an:Witwe Minna Stoisike und Toehter,
sowie Schwiegereltern und drei im Felde stehende Brüder,

Schwestern, Schwager und Schwägerinnen.
Ruhe sanft in Russlands Erde!

Böliberg, den 10. August 1915.C. F. Ritter, en

Die Veröffentlichung
nachſtehender Veranſtaltungen er-
folgt wöchentlich. re eitrag

5 Mk. pro Zeile.
An die VereinsVorftände!

Da wiolge des Kriegszuſtan
des die Veranſtaltungen nichtr rege ſtatt den, er
uchen wir die e, unsſofort die Veran
Aluratn für die nächſte Zeit

mitzuteilen.

ArbelterSänger Chor.
reitag, abends 9 Uhr,F i Volkspark

Geſamt Singeſtunde.

frauen- I. Mädchencuor. en
Dienstag

u. 8 U. i. Volkspark: Singeſtunde.

Turnverein „Fiohto“
Turnſtunden: Turnhalle Ober-
Realſchule, Eing. Staudteſtraße.
Männer- Abteilung Dienstag und

Freitag, abends 8--10 Uhr.
Turnerinnen Abteilung: Mitt-

woch, abends 8-10 Uhr.
Sonntags früh 8--10 Uhr Spiele

auf dem Sandanger.

Suppenwürfel
Verkauf auch an Private direkt
aus der Fabrik, Probepoststück
100 Stek. in verschiedenen Sorten
nur 8 Mk. (Gew. Bouillonwürfel 3
300 Stck. nur 6 MKk.). Gumpert e

Lindemann, Nährmittel,

Korialdemokrätigcher Verein

Altranstägt.

Am 3. Auguſt kam die traurige
Nachricht, daß am 20. Juli
unſer werter Genoſſe u. eifriger
Mitarbeiter unſerer Bewegung,

der Genoſſe *723Gustav Zwick,
dieſem blutigen Völkerringen
in Oſten zum Opfer gefallen
iſt. Wir werden ihm ſtets ein
ehrendes Andenken bewahren!

Die Diſtriktsleitung.

Am -Radt.-Bund Soldartär,

an Altrangtädt.sohaft

Am 3. Auguſt kam die trau-
rige Nachricht, daß am 20. Juli
unſer werter Sportgenoſſe, der
Gründer und langfähriges Vor-
ſtandsmitglied unſeres Vereins

III
dem blutigen Völkerringen im
Oſten zum Opfer gefallen iſt.

Wir werden ihm ſtets ein
ehrendes Andenken bewahrenl
*724 Der Vertrauensmann.

Gepräge verleiht. Es gelang ihm nömli
Vorrichtung die Mühlentreibkraft, di
ſchieden en
war, derart zu regeln, daß ſie ſi
mäßigkeit äußert und, alſo in

ugenden ampma
ren Hilfe es möglich wird, auf einfache Weiſe eine

ichtquelle zu ſchaffen, die unter Umſtänden eine
e Dorfgemeinde verſorgen kann. egt au

Koſten und ernftige Schwierigkeiten an jeder

Syrechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

Verantwortlich für; Politik und Parteinachrichten
aftliches und Allerlei Karl Bo
per Koenen; Anzeigen

Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H.,

W e W e k m F 42 e

durch eine beſondere
nfolge der vere. iindſtärken bedeutenden hre unterworfen

jetzt in vollkommener Gleich-
eſſeln geſchlaägen, zur Jnbetrieb-

chine geeignet er

Es liegt auf der Hand,

ung in ländlichen Kreiſen aufMühleleb ſites Intere e ſtößt. Und ſo wird denn die gute alte Wind-
mühle neben ihrer hergebrachten Miſſion des Kornmahlens in

eine zweite als Lichtſpenderin zu erfüllen haben.

Briefkaſten der Redaktion.
53. Wenn das Mädchen Jhnen die Tatſachen ver

je in Unkenntnis der Dinge Aufwendungen
hnen erſetzt werden.

ichts zu erreichen iſt. Für die „Blamaſche“
ie müſſen Klage

eſer Abmeldung wird nicht ge-
rade beſtraft, wir würden aber doch empfehlen, die Verände-

W. O. in P. Sie durften nicht geſchlagen werden und können
klagen. Ob der P her en werden darf, können wir natür-

t wiſſen.
Meinung, daß Sie das Herum-

Alsleben 200. Anfrage iſt bei uns nicht eingegangen.

2 Hennig Unter
Halle und Saalkreis

ilhelm Herzig; Verlag:

Saalsehlossbrauere.

Dienstag abend keine Vorſtellung
Mittwoch, 11. Auguſtabends 8 Uhr, zum letzten Male:

„Preziosa“
zu kleinen Preiſen.

Karten in den bekannten Zigarren-
Hablungen und abends an de

was fehlt
unſeren
Truppen

am nötigſten?
An der Front die
haasmannſchen

Soldaten
Sprachführer
deutſch Französiſch
Deutſch Engliſch
deutſch Jtalieniſch und

Kroatiſch
deutſch Polniſch
deutſch Kuſſiſch
deutſch Ukrainiſch(Kuth.)

je 20 pf. J
deutſch Ukrainiſch(Kuth.)

PolniſchKuſſiſch
ein Band

deutſch Flämiſch
je 40 Pf.

In den beſetzten Gebieten die

verkehrs-
Sprachführer
der Lehrmeiſterbibliothek

Deutſch Franzöſiſch
Deutſch Flämiſch
Deutſch Engliſch
Deutſch Jtalieniſch
Deutſch Kuſſiſch

je 40 Pf.

Sprachführer
für den Verkehr mit
Verwundeten und

Gefangenen
oeutſchFranz. 3 agliſch Ruſſiſch

ein Band

30 Pf.
9909999eeeeeeeeeeeeeeeeseeeeeeeeeeeeese

Verſtändigung
ſpielend leicht

In allen Bänöchen Ausſprache
bezeichnung

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung
Halle a. d. S., Harz 4244.
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 10. Auguſt 1915.

Weitſichtige ſtädtiſche Lebensmittelpolitik.
Wie ſchwer es iſt, in Zeiten der Not durch die kommunale

Verwaltung die unbemittelten Vo ten mit billigen Lebens-
mitteln zu verſorgen, hat das erſte Kriegsjahr zur Genüge be
wieſen. Die verſchiedenſten Verſuche, das Problem zu bewältigen,
wurden unternommeu und leider müſſen wir ſagen, daß ſehr viele
ſich als ganz unzulänglich erwieſen haben. Da, wo den
Bürgern wirklich die Möglichkeit gegeben wurde für billiges oder
verhältnismäßig billiges Geld die notwendigen Lebensmittel
einzukaufen, ſetzte meiſt die Stadt infolge mangelhafter Vor
bereitung beträchtliche Summen zu, die natürlich wieder auf dem
Wege der Beſteuerung aufzubringen ſind. Bei dem beſtehenden
Steuerſyſtem bedeutet das aber eine ſtarke Heranziehung der
Minderbemittelten. Sie müſſen ſelbſt zu einem großen Teil für
die Gelder aufkommen, die die unvorbereitete Gemeinde während
des Krieges verausgabte, um der bitterſten Not entgegenzuarbeiten.
Es zeigt ſich eben, daß nur eine weitausſchauende Lebensmittel-
politik der Städte in Friedenszeiten wahrſcheinlich dem Kriegs
wucher bis zu einem gewiſſen Grade den Boden abgegraben hätte.
Sehr deutlich beweiſen das die Unternehmungen der Stadt Ulm.
Die Soziale Praxis teilt darüber folgendes mit:

Die Beſchaffung billiger Lebensmittel trägt jetzt in der Kriegs
zeit fette Früchte. Die Stadt hatte ſich bekanntlich in ſtarkem
Maße an einer Genoſſenſchaft für rationelle Schweinezucht be
teiligt, von der ſie nunmehr jährlich 2000 bis 3000 Schweine
bezieht. So war es möglich, das Schweinefleiſch, deſſen Markt
preis 1,40 Mk. das Pfund beträgt, an Minderbemittelte und
jetzt auch an Kriegerfamilien um den mäßigen Preis von
1 Mk. abzugeben. Nach dem Gelingen dieſes Unternehmens
hat die Stadtverwaltung zur Beſchaffung von Ochſen- und
Rindfleiſch auch kräftige Simmentaler und fränkiſche Raſſetiere
mäſten laſſen, wofür ſie lediglch den Marktpreis des Gewichts
unterſchieds zwiſchen An und Ablieferung bezahlt. So kann
die Stadt Ochſen- und Rindfleiſch augenblicklich zu 1,05 Mk.
das Pfund verkaufen. Ferner iſt ſeit der Kriegszeit auf den
der Stadtgemeinde gehörenden Feldern eine Geſamtfläche von
71 Tagewerk mit nahezu 700 Zentnern Kartoffeln bepflanzt
worden. Es wird ein Ertrag von etwa 8500 Zentnern er
wartet, ſo daß die Stadt ihren Kartoffelbedarf ſelbſt
decken kann. Die Koſten dieſer ganzen Anlage werden ſich
ſamt Kartoffelfracht nach Ulm höchſtens auf 16000 Mk. ſtellen,
ſo daß ſich bei einem Verkaufspreis von 3 Mk der Zentner
ein Gewinn von nahezu 10000 Mk. (der bisherige Pachtertrag
betrug 1100 Mk.) erzielen läßt. Die Anlage macht ſich alſo
neben ihrer ſozialen Wirkung noch glänzend bezahlt. Durch
dieſes Unternehmen macht ſich die Stadt Ulm von der jeweiligen
Marktlage und damit auch von den Preisſteigerungen und
Teuerungen für wichtige Waren der Maſſenverſorgung unab-
hängig.

Die Schweinemaſtanſtalt der Stadt Ulm beſteht ſchon eine Reihe
von Jahren, und nachdem verſchiedene Kinderkrankheiten über-
ſtanden waren, mit denen bei jedem jungen Unternehmen gerechnet
werden muß, funktionierte die ſtädtiſche Verſorgung mit
Schweinefleiſch ausgezeichnet. Der allgemeine Preis blieb auf
einer normalen Höhe und war ſtets beträchtlich niedriger als in
den anderen nahe gelegenen Orten. Auch die Fleiſcher fanden
ſich nach und nach mit dem neuen Syſtem ab, ſo daß alſo auch
der Einwand, daß durch ſtädtiſche Regelung der Lebensmittel-
zufuhr und -Verteilung, ſowie des Preiſes der Mittelſtand ge
ſchädigt werde, hinfällig iſt.

t

Gegen den Auswuchs der Habgier.
Die Rhein.-Weſtf. Ztg. in Eſſen bringt folgenden zutreffenden

Artikel:
Klar und deutlich zeigt der Jnhalt des Wuchergeſetzes die

geraden Wege für jeden r in Friedenszeiten, aber tat-
ſächlich ſprechen in der großen Zeit, die wir jetzt durchleben, die
Erfahrungen auf dieſem Gebiete dem Geſetze Hohn. Alle Zei-
tungen ſind voll von Artikeln des gleichen harre Vorläufig
ſind bei uns nur Vorboten des entſtehenden Unwillens der

en e zu bemerken, die ſich von dieſen gewinnſüchtigen
enſchen beherrſchen laſſen muß. Wir haben dieſe Sorte von

Menſchen. Es iſt nicht mehr nötig, ausländiſche Preisſteige-
rungen (beſonders engliſche) heranzuziehen, um zu zeigen, wie
unſere Feinde unter dem Drucke des erſchwerten Wirtſchafts
Iebens leiden auch bei uns fängt die, in den meiſten Fällen un
berechtigte, Teuerung an. Bei allen Kaufartikeln, vor allem
bei den unbedingt nötigen Mitteln zum Leben und bei den zum
„Durchhalten“ erforderlichen Stoffen, ſetzt die Ausnutzung ein.
Mit rückfichtsloſer Strenge gegen dieſe Schädlinge einzugreifen,iſt riß der innigſte Wunſch aller Vaterlandsliebenden.

an ſollte nun annehgen, daß die ernſte Zeit bei jedem ein
z zelnen größere Tatkraft erweckt. Jeder erachte es als ſeineFfucht, zur Löſung der Aufgabe und Unterſtützung des Staates

mit eigenen Kräften beizutragen. Die Verbraucher können ſich
nicht von aller Schuld freiſprechen, denn ſie gaben die Handhabe
zum Wucher durch zu reichlich e Nachfrage, durch un
überlegte Aufſpeicherung, ſie zahlten jeden ge-
forderten Preis, lieferten alſo mit den Antrieb zur
Schraube ohne Ende. Ohne Rückſicht auf die Zukunft wurde
verbr und neben dem Nützlichen viel nicht unbedingt Er
forderliches angeſchafft. Unkenntnis im Kauf und Ueber
bietung, teilweiſe auffälliger Putz der Marktbeſucherinnen
ließen vielfach an einen im Kriege ſcheinbar zunehmenden Wohl
ſtand der Abnehmer glauben, ſo daß die Verkäufer meinten,
jeden Preis fordern zu können. Dieſe Umſtände ſind im kleinen
mit die Triebfeder der allmählich einſetzenden Steigerung bis
über die Grenze des geſetzlich Erlaubten.

Schon im Frieden iſt bekannt, aus wie nicht i gen Gründen
die Preiſe hochſchnellen. Da iſt einmal die Sonne zu heiß, der
Regen zu reichlich, und es fehlt bloß noch, daß der Mond nicht
geſchienen hätte. Dieſe Erfahrungen hätten uns früher auf
wachen laſſen müſſen. Es iſt bekannt, daß gewiſſenloſe Händler
die Ware eher verderben laſſen, als ſie zu angemeſſenen Preiſen
herzugeben, ſie ſchädigen lieber ihre Mitbürger. Da wäre eine
direkte Enteign ung zum Wohle der Verbraucher am Platze:
und falls die Schädigung bereits getätigt die Anwendung
der Erſatzpflicht empfehlenswert.

Zur ſchnelleren Ueberſicht des Einkaufs würde es ſich praktiſch
erweiſen, wenn nun endlich überall bei allen Artikeln der ge
ſetzliche Höchſt und Verkaufspreis angegeben würde. Bei direk-
tem Wucher iſt die Anzeigepflicht durchaus nötig, zu der ſchon
in Köln vom Gouverneur v. Held aufgefordert worden iſt. Jeder
unterziehe ſich dieſer kleinen Unbequemlichkeit und nehme keine
Rückſicht auf Rang und Stand. Die Behörde kann nicht alles
aufdecken, und daher wird dieſes Mittel, richtig angewandt, viel
ur Beſeitigung des in ſeinen Grundlagen ſo dehnbaren und

ſchwer an der richtigen Stelle zu faſſenden Uebels beitragen.

Thüringer Schokoladenhaus -Verkaufsstellen
o

7 e We n r Ah rn F i X e re
r

engReichtümer anhäuften, während ſie ihr Gut und Blut für das
allgemeine Wohl nſegten Mit der Entlaſſung der Krieger
beginnt für. gen einzelnen ſofort wieder der Kampf ums
tägliche Brot, und herbe Enttäuſchung hierbei wäre die
bitterfte Not, deren Wunden kein r und menſchliches Wiſſen
er könnte. Sie ſind für des Vaterlandes Größe und Beſtand
nan e Prhnnt wie wir e t T ehren hre ar
ortgelaſſen n, ſo mögen ſie r heimkehren. rerechnung mit unſerm Tun und Laſſen möge alle

Teile befriedigen.
Das ſei unſere größte Sorge, und zur Erreichung dieſes Zieles

halte man mit eiſernem Beſen Kehraus, vernichte den ß gen
Auswuchs der Habgier, ehe Tauſende geſchädigt werden und
ſtörende Geſinnungen ſich ausbauen und forterben. In dieſem
Sinne helfe jeder mit.

Volkspark Wir machen als auf das heute im ſchönen
Garten des Volksparks ſtattfindende gewohnte Dienstags-

aufmerkſam. Die Rohlandkapelle wartet mit einem
durch verſchiedene Soli abwechſlungsreich geſtalteten n
auf. Das ramm koſtet nur 10 Pfennig. Morgen iſt
wieder MittwochNachmittags-Freikonzert.

Früher Herbſt. Anzeichen eines früh eintreteaden Herbſtes
kann man jetzt ſchon zahlreich beobachten. Das Laub der
Bäume, namentlich der Linden und Kaſtanien, weiſt ſchon viele

Blätter auf und beginnt abzufallen. Die röt-
lich gefärbten Beeren der Ebereſche beginnen ſchon jetzt, vier
Wochen vor der normalen Zeit, zu reifen. Haſelnüſſe und Brom
beeren zeigen ebenfalls frühzeitige Reife. Zweifellos ſind dieſe
Erſcheinungen zum großen Teil auf die anhaltende Trockenheit
n Mai und Juni, alſo den frühzeitigen Sommer, zurückzu
ühren.

Der ſtädtiſche Kartoffelverkanf wird vorausſichtlich Ende
dieſer Woche eingeſtellt werden. Da die Nachfrage nach Speiſe
kartoffeln immer noch groß iſt, wird empfohlen den Bedarf um
gehend zu decken, zumal gegentvärtig größere Vorräte vor
handen ſind.

Nebergewicht der Feldpoſtpäckchen. Die Auflieferung von
Feldpoſtpäckchen an die Heeresangehörigen hat ergeben daß
ein ſehr großer Teil Päckchen das zuläſſige Meiſtgewicht über
ſchreitet und infolgedeſſen von der Beförderung ausgeſchloſſen
werden muß. Die Päckchen für 10 und 20 Pf. dürfen bis zu
250 bezw. 500 Gramm wiegen außerdem ſoll über die Ueber-
ſchreitung dieſer Gewichtsgrenze bis zu 10 Prozent des Höchſt
gewichts hinweggeſeben werden, ſo daß Briefe (Päckchen) für
10 Pf. bis zu 275 Gramm und ſolche für 20 Pf. bis zu 550
Gramm nicht beanſtandet werden. Zur Sicherſtellung der ord-
nungsmäßigen Abwicklung des Feldpoſtverkehrs ſind aber die
Annahmebeamten angewieſen worden, alle Päckchen, die das
Höchſtgewicht von 550 Gramm überſchreiten, zurückzu-
weiſen. Das Publikum tut alſo gut, ſchon vor der Abliefe
r das Gewicht auf einer zuverläſſigen Wage feſtſtellen zu
aſſen.

Ueber die Eiſenbahnfreifahrt der Urlauber ſchreibt die Eiſen
bahnbehörde aufklärend: Jn den meiſten Zeitungen findet ſich
die Mitteilung, daß nunmehr, der vor einiger Zeit vom Reichs
tag gehn tſchließung entſprechend, während des Kriegesden Militärperſonen vom Feldwebel abwärts bei Urlaubsreiſen

„freie Fahrt“ gewährt werde. Um Jrrtümern vorzubeugen,
ſei betont, daß dies nicht dahin zu verſtehen iſt, daß nunmehr
jeder Urlauber t auf Grund ſeines Urlaubspaſſes be
liebig zu reiſen berechtigt iſt. Die Eiſenbrhnverwaltungen
erhalten vielmehr nach wie vor eine Vergütung, nur mit dem
Unterſchied, daß nicht mehr, wie bisher. der einzelne Urlauber
die Fahrkoſten ſelbſt bezahlt, ſondern daß der Militärfis-
kus dieſe Koſten übernimmt, d. h. alle Urlauber
müſſen, wie bisher ſchon die Feldbeſtellungsurlauber, außer
dem Urlaubspaß einen von der abſendenden Militärbehörde
ausgefertigten Militärfahrſche in haben. Wer alſo Ur-
laub erhält, muß dafür ſorgen, daß ihm ein ſolcher Schein
ausgefertigt wird. Dieſer Schein muß an der Endſtation
abgegeben werden. n

Freilichttheater an der Saale. Heute nachmittag 4 Uhr
Kindermärchen, abends keine Vorſtellung. Mittwoch, den 11. ds.
zum unwiderruflich letzten Male Prezioſa mit der Muſik von
C. M. v. Weber zu kleinen Preiſen. Der große Erfolg der
Vorſtellung hat die Leitung zu dieſer nochmaligen Aufführung
beſtimmt in der Hoffnung ſie mit der Herabſetzung der Preiſe
den Kreiſen zugänglich zu machen und dadurch Erſatz
für die hohen Unkoſten zu fi

Beſtellung der Stammkarten des Stadttheaters. Die Jn
haber der Stammkarten (Abonnements) werden aufmerkſam
gemacht, daß nur noch bis Sonnabend ausgeſprochene Wünſche
nach Beibehaltung ihrer früheren Plätze Rechnung getragen
werden kann. Die Kaſſe des Stadttheaters iſt täglich von 10 bis
1 Uhr vormittags und 4 bis 6 Uhr nachmittags geöffnet

Ammendorf. An der Hochſpannleitung ver-
brannt. Jn jugendlichem Leichtſinn erkletterte am Sonn-
abend in der Nähe der Grube v. d. Heydt ein etwa zehn
jähriger Junge den Leitungsmaſt einer elektriſchen Hoch
ſpannleitung, wobei er ſich ſo ſchwere Brandwunden zuzog, daßer in faſt hoffnungsloſem Zuſtand in eine Sakiſche
Heilanſtalt gebracht werden mußte.

Aus der Provinz.
Für Schweinezüchter!

Die Frage, wo man das Futter für die Schweine findet, iſt
nie ſo brennend geweſen wie in dieſer Zeit. Was uns für die
Schweinezucht not tut, iſt weniger das Maſtfutter als das Er
haltungsfutter für die Muttertiere und Läuferſchweine. Der
Sommer mit billiger Weide iſt da, aber nirgends ſieht man hier
zulande, wo alles gewöhnt iſt, mit dem Schrotſack zu füttern,
daß die Schweine gehütet werden. Das Schwein iſt bekanntlich
ein Allesfreſſer und nimmt naturgemäß, mit dem Rüſſel be-
ſtändig wühlend, alles Unkraut und Wurzelwerk mit anhaftender
Erde auf, wobei es oft manchen Leckerbiſſen findet. Es hat
direkt Erdhunger. Die ſtaatlichen Forſten ſind für den Ein-
trieb der Schweine bereits geöffnet, die privaten Waldungen
müſſen ebenfalls zugängig gemacht werden. Nötig und wün-
ſchenswert iſt aber, daß nicht allein der Weidegang dort ge
ſtattet, ſondern auch minderbemittelten Kreiſen erlaubt wird,
ſich dort Grünfutter zu holen. Eicheln und Kaſtanien ſind zu
ſammeln und zu ſchroten. Es kann auch Grünfutter, Klee oder
Gras, Laub, Teichgrieß, alles Fallobſt, klargeſchnitten und mit
gehäckſeltem Stroh gut vermengt und verſtampft, gegeben wer-
den. Dadurch wird dieſes gern genommen und führt nicht zur
Verſtöpfung, während andererſeits ein Steckenbleiben ganzer
Früchte im Schlunde verhindert wird. Von erfahrenen Schweine-
züchtern wurden bisher durch Verfüttern von klargeſchnittenem
Stroh und eingeſtampftem Klee in Futterkäſten gute Erfolge
erzielt. Jedenfalls ſind auf dieſe Weiſe wertvolle Zucht- und
Jungſchweine billigſt zu erhalten.

Bitterfeld. Eine bedenkliche Bekanntmachung.
Die hieſige Polizeiverwaltung glaubt gerade in dieſer Zeit
etwas beſonderes tun zu müſſen, um das heilige Eigentum
auch in allen ſeinen Winzigkeiten zu ſchützen und zu hegen.
Sie erläßt folgende Bekanntmachung gegen Felddiebſtähle:

Die Diebſtähle auf der Feldmark nehmen in der Weiſe über-
band, daß hiermit nicht nur die jedesmalige- ſtrenge Be
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und zeitgemäß iſt es jedenfalls nicht.

Schkeuditz. Selbſtmord eines Mädchens. Am Mon-
tag mittag ſprang in der Nähe der Elſterbrücke die 18—-19 Jahre
alte Tochter des ers Göricke ins Waſſer. Was das jung
v dieſem Schritte veranlaßt hat, iſt noch nicht
geworden.
Freyburg a. d. U. Entflohene Ruſſen gefaßt. Von

dem Förſter Vogt wurden in dem von Helldorffſchen Forſt fünf
verdächtige Männer angetroffen. Auf den Anruf „ſtehen
bleiben“ verſuchten ſie fortzulaufen. Da ſie nach dreimaligem
Anrufen nicht ſtahen blieben, gab Vogt einen S ab. s
half. Bei näherer Unterſuchung konnte Vogt feſtſtellen, daß es
ſich bei den Männern um gefangene Ruſſen handelte. Sie
wurden nach Merſeburg überführt. Es waren 1 Feldwebel-
Leutnant, 3 Feldwebel und 1 Gemeiner.

Eisleben. Wieder die kaufmänniſche Kaſſe. Gine
cigenartige Begründung das Verſicherungsamt in der
Streitſache des früheren Buchdruckereifaktors Guſtav Döring
gegen die hieſige Krankenkaſſe für kaufmänniſche Betriebe. Nach
ſeiner Jnvalidiſierung wegen abnormer Sehſchwäche im Jahre
1898 blieb Döring weiter freiwilliges Mitglied der Kaſſe. Er
iſt überhaupt das am längſten der Kaſſe angehörende Mitglied.
Natürlich zahlte er die vollen Beiträge. Am 27. März wurde
D. krank und wurde an Lungenkatarrh behandelt. achdem
man ihm das bis zum 30. Mai nach dem Statut zuſtehende
Kvankengeld ausgezahlt hatte, wurde eine weitere Zahlung ab
gelehnt, obwohl er noch zwei Wochen bis zu ſeiner Geneſung
zu bekommen hätte. Dieſe Verweigerung war Gegenſtand des
Stveites. Das r e gab der Kaſſe recht und wies
das Mitglied ab, weil nach der Aeußerung des Arztes Ramdohr
D. an chroniſcher Lungenerweiterung leide, die zweifellos z
bei ſeiner Jnvalidiſterung vorhanden war. Mit ſolchen Leiden
zugleich auftretende. Luftröhrenentzündung ſeien keine Krank
heiten, ſondern Erſcheinungen des Alters. D. iſt 81 Jahre alt.
Ein neuer Verſicherungsfall liege nicht vor, und da das Ver
ſicherungsamt die Aeußerung des Arztes für bewieſen hält,
wurde D. abgewieſen, da er ſchon durch die Jnvalidenrente ent
ſchädigt werde. Die „Begründung“ entbehrt jeglichen Hin
weiſes auf irgendeinen Paragraphen der Reichsverſicherungs-
ordnung oder des Kaſſenſtatuts. Das Oberverſicherungsamt
wird angerufen werden und den Fall entſcheiden müſſen.

Anmeldung der 17jährigen zur Landſturm-
rolle. Die Erſatzkommiſſion macht bekannt: Diejenigen
Wehrpflichtigen, die bis einſchließlich heute das 17. Lebensjahr
vollendet, ſich aber noch nicht zur Landſturmrolle angemeldet
haben werden hierdurch aufgefordert, die Anmeldungen zur
Landſturmrolle umgehend im Militärbureau, Zimmer Nr. 12,
des Rathauſes zu bewirken. Jeder Wehrpflichtige hat bei derAnmeldung einen amtlichen Ausweis über ſeine Perſon vor-
zulegen, z. B. Geburtsſchein oder Jnvalidenkarte.

Sangerhauſen. Fürſden ſtädtiſchen Fleiſchverkauf
erläßt der Magiſtrat folgende r Am Mitt-wocch, den 11. d. Mts., vormittags von 9--12 Uhr und nach
mittags von 3—7 Uhr ſollen im Stadthaus am Vorwerke hier-
ſelbſt verkauft werden Konſervenfleiſch in Brühe 1,40 Mk. für
die PfundDoſe, Leberwurſt 1,15 Mk. für die PfundDoſe Rot
wurſt 1,05 Mk. für die PfundDoſe, Sülze 1,25 Mk. für die
PfundDoſe, magerer Speck 1,50 Mk. für ein Pfund.

Der Verkauf erfolgt nur an Einwohner der Stadt Sanger-
hauſen gegen Barzahlung und nur zum Verbrauch in der ein
zelnen Haushaltung, nicht aber zum Weiterverkauf. Sollte
eine oder die andere Doſe verdorben ſein, ſo wird gegen Rück
gabe dieſer Erſatz geleiſtet.

Wittenberg. Unf all. Das bei dem Gemüſegärtner Leh-
mann auf den Weinbergen in Stellung befindliche Dienſtmäd-

Winkler zog ſich durch einen Sturz vom Wagen eine ſchwere
erletzung am rechten Fuße zu, ſo daß es in das ſtädtiſche Kran

kenhaus gebracht werden mußte.
Ein tödlicher Unfall hat ſich auf dem hieſigen

Güterbahnhof zugetragen. Man fand am Montag früh den
Rangierer Sebaſtian aus Prühlitz tot auf den Gleiſen liegend;die Beine waren vom Körper getrennt und außerdem war der

Bruſtkorb zerquetſcht. Nach der Art der Verletzungen nimmt
man an, daß der Verunglückte beim Rangieren zwiſchen die
Puffer gekommen iſt.

Beinaheüberfahren wäre auf dem hieſigen Bahn-
hof ein Poſthilfsbeamter. Er war im Begriff, mit einem Paket-
wagen über die Gleiſe zu fahren, als eine daherkommende Loko-
motive den Paketwagen erfaßte und vollſtändig zertrümmerte.
Nur durch raſches Zurückſpringen rettete ſich der Beamte.

Torgau. Leichenlandung. Eine unbekannte männ
liche Leiche wurde am Sonnabend aus der Elbe gezogen. Der
Tote iſt 1,70 bis 1,75 Meter groß und etwa 50 bis 55 Jahre
alt, hat bartloſes Geſicht und graumeliertes Haar. Bekleidet
war er u. a. mit dunkelbraunem Jackettanzug, grauem hlau-
geſtreiftem Barchenthemd, ſchwarzen Stiefeletten. Unter dem
rechten Ohr iſt eine Warze.

Mühlberg. n en und militä-riſche Ueb ungen. Der Leiter der Fortbildungsſchule
macht amtlich bekannt: Zur Teilnahme an den militäriſchen
Uebungen ſind außer den Schülern der 1. Klaſſe ſämtliche
über 16 Jahre alten Schüler der übrigen Klaſſen verpflichtet.
Dann erläßt der Leiter der Fortbildungsſchule noch die Auf
forderung, daß es dringend erwünſcht ſei, daß alle über 16
Jahre alten jungen Leute, die nicht der Fortbildungsſchule
unterſtehen, ſich freiwillig anſchließen. r fragen dazu
auf Grund welcher Verordnung des Kultusminiſters oder
welches Geſetzesparagraphen das Recht beſteht, die militäriſchen
Uebungen in den Lehrplan der Fortbildungsſchule einguführen.
Wir ſind der Meinung, daß die jungen Leute, wenn ſie am
Tage ihre Pflicht getan haben und der Lehrherr ſchon ſein
möglichſtes herausgeholt hat, am Abend die Ruhe ſehr nötig
haben und nicht mehr herumgejagt werden ſollten. Etwas
anderes iſt noch, ob dieſe militäriſchen Uebungen überhaupt
notwendig ſind? Sehen wir nicht auf den Krie lätzen,wie tapfer unſere Soldaten ſind, ohne in früherer Jugend
militäriſch ausgebildet zu ſein? Wir glauben wohl daß das
Beweis genug iſt dafür, daß eine Notwendigkeit nicht vorliegt
Uebrigens möchten wir wiſſen, wer die Koſten trägt für die
Schuhe oder Stiefel, die die jungen Leute bei den Uebungen
zerreißen und die doch jetzt ſo unerſchwinglich teuer ſind.

Ortrand. Strafweiſe Betriebsſchließung. Am
Freitag iſt der Mühlenbetrieb, wie auch der Bäckereibetricb
der hieſiegen. Mühle, Jnhaber Karl Schrödter, von der
Staatsanwaltſchaft geſchloſſen worden, da Verſtöße gegen
die Verordnung über den Verkehr mit Brot und Brotgetreide,
ſowie mit Futtermitteln vorgekommen ſein ſollen.

atresee T7i6. e
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